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d. Car Friedrich Bahrdts 


eren 


. 


durch ein 


Kayſerl. Reiche bofrathsconcluſum. 


Methodice beantwortet | 


tullian nicht ſo uͤber die ein 
| groſſe Boͤſewichte geweſen, fo 
waͤren ihre Namen in der Hiſtorie nicht 
als Abſcheue aufgezeichnet und verewiget 
worden. Und als ein Heroſtratus ſeinen 
Namen in der Welt bekannt und beruͤhmt 
machen wollte, es geſchehe nun durch das 
eine oder das andere, was der Heyde Gu⸗ 
tes oder Boͤſes zu nennen pfleget, fo zuͤn⸗ 
dete er in eben der Nacht, Stunde und 
Minute, in welcher Alexander M. geboren 
wurde, zu Ephefus den praͤchtigen und be⸗ 
ruͤhmten Tempel der Diana an: Alſo denkt 
mancher Boͤſewicht, wie auch Carl Frie⸗ 
A 2 drich 


00 


u Pahrdt dencket: Bech genen, 1 
Boer lieber gar nicht. 5 
Jener Bußfertige und Geiſtlchange⸗ % 


fochtene, welchen ich genau kenne, der eher 


dem ſehr nach Ehren⸗Aemtern und Wohl⸗ 
leben geſtrebet hatte, betete in feiner See⸗ 
len⸗Noth und Angſt Tag und Nacht zu 
Gott, und kaͤmpfete mit denen boͤſen Gei⸗ 
ſtern, die ihn in die gaͤntzliche Verzweife⸗ 
lung ſtuͤrtzen wollten; indem aber der An⸗ 
gefochtene je laͤnger je ſchaͤrfer bey Jahr 
und Tag kaͤmpfete, bis er durch Chriſtum 


einen herrlichen Sieg erhielt, da ſagte dee 


Satan zu ihm: »Hoͤre! mache mir es 
„nicht zu ſauer, da du doch einmal meine 
„bit „ich werde dich ſonſt hernach in der 
ss Holle deſto aͤrger martern. Und weißt 
„du nicht, daß ich auch groſſe Aemter und 
„Hofraths⸗ und andere Ehrenſtellen zu ver⸗ 
„geben habe? Man muß es nur treulich 
„mit mir halten, ſich nach mir richten mei⸗ 
„ne Gunſt zu erwerben, und mein Reich. 
5 „ vermehren helfen; wer das thut, der 
„ faͤhret wohl bey mir. Aber mein Reich 
„bauen helfen, ſagte Satanas, muß man 
wicht 


/ 
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„ficht ſagen, daß es Teufel und ewige 
„Hoͤllen⸗Strafen giebet, ſondern man 


v muß ihnen dieſes, und noch viele andere 


„Dinge, laͤcherlich machen, damit die 


„Menſchen ſicher werden, u. ſ. w. Dem⸗ 


nach ſcheinet mir, daß dem Bahrdt, ob er 
ſich gleich niemals mit dem Satan und ſei⸗ 


nen Engeln in einen dergleichen Streit ein⸗ 


gelaſſen hat, ihm dennoch eine dergleichen 
Verheiſſung geſchehen fen, welche er danck⸗ 
barlich annimmt, um ſich in der Höllen 
recht auszuzeichnen. 

Kein Socinianer, kein Artaner hat es 


jemal ls, ſo arg und laͤſterlich gemacht, wie 


Bahrdt thut! ja man kann mit Grund der 


Wahrheit ſagen, daß dieſer Ertzboͤſewicht 


ein Vorlaͤuffer von jenen drey unreinen 


Geiſtern (eingefleiſchten Teufeln) iſt, wel⸗ 


che Froͤſchen gleichen (Offenb. 16, 13. 140 
ja wohl gar ſelbſt ein actueler derſelben iſt, 
auszugehen zu den Koͤnigen auf Erden, und 
auf den gantzen Creis der Welt; (obgleich 


nieht allenthalben perſoͤnlich; jedennoch 
mit ihren Schriften und Glaubensbekennt⸗ 


niſſen, die mit ihrem Namen unterſchrie⸗ 
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ben find, welches vor Gott eben 1 get 
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gilt,) fie zu verſammlen in den Streit des 1 6 


groſſen Tages GOttes des Allmaͤchtigen, 


(Offenb. 19.) wider Chriſtum, den Rönig 


aller Koͤnige und HErrn aller Herren, der 
bishero nur aus Heucheley und zum Schein 
noch ein ſehr weniges bey ihnen gegolten 
hatte, den Krieg anzukuͤndigen, und als 
Unumſchraͤnckte, die keinen Hoͤhern uͤber 
fich dulden wollen, die Waffen wider Ihn 
und feine Reichsgenoſſen zu ergreiffen und 
vollig auszurotten; das Thier aus dem 
Meer (oder auch Abgrund) aber an die 
Stelle Chriſti zu ſetzen, der papiſtiſchen 
Religion eine neue Geſtalt zu geben, ſollte 


auch gleich das groſſe Summen einbringen⸗ 


de Meß⸗Opfer, welches denen Pfaffen be⸗ 


ſchwerlich geweſen iſt, weil fie ſolches ganz 


nuͤchtern bis gegen den Mittag verrichten, 
abgeſchaffet werden muͤſſen; dagegen aber 


andere Geld einbringende Mittel ausfuͤndig 


zu machen; wiewol der Name: Chriſtli⸗ 
che Kirche oder Religion; Chriſtus, von 


weichem der Pabſt ſich Statthalter nennet, 
als ein Gaukel⸗Spiel ReohenAlnn werden 
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kann. Solche Veränderung geſchiehet 
vermittelſt des Mahlzeichens des Thieres 
aus dem Meer und der Anbetung des Bil⸗ 
des des Thieres, welches Bild durch die 
Wuͤrckung des Satans redet, und groſſe 
Zeichen thut, wodurch eben die Menſchen 
zu einem ſolchen erſchrecklichen Abfall ver⸗ 
fuͤhret werden, daß fie dem Thiere anhan⸗ 
gen, und mehr als jemals vergoͤttern. Und 
ein ſolch Mittel ausfuͤndig zu machen, (wel⸗ 
ches Mittel doch ſchon uͤber 1700. Jahr in 
der Offenb. 13, 1118. aufgezeichnet ſte⸗ 
het,) wodurch eine einige und allgemeine 
Religion bewerckſtelliget werden moͤchte; 
darum erſuchet auch dieſer Bahrdt ganz 
demuͤthig einen K. R. Joſephus am Ende 
dieſes ſeines Memorials, ohne daß er weiß, 
daß er hiemit die Weiſſagung, wovon er 
ein Feind und Spoͤtter iſt, erfuͤllet. 

Wer die Meiſſagungen des Neuen 
Teſtaments hochſchaͤtzet, und im göttlichen 
Lichte fleißig darinnen ſtudiret hat, wird 
ohne meinen hier gegebenen Winck, von 
ſelbſt einſehen, von wem Bahrdt als Miſ—⸗ 
ſionarius ausgeſendet, und was fuͤr ein 
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Geſchaͤfte ihm 8 88 h Wir 
muͤßen jetzt nur mit Geduld erwarten, die 
Wuͤrckungen und Folgen welche die Lehren 


und Glaubensbekenntniße ſolcher Boſewich⸗ 5 
te wie Bahrdt iſt, deren die Welt nun voll 


iſt, haben werden, und wollen jetzt hier 
mit Erſtaunen betrachten, „wie hoch die 


Bosheit und Ruchloſigkeit eines Menfchen, 


der ſich gleichwohl der Welt in Lehre und 
Leben als ein nachahmungswuͤrdiges Mu⸗ 
ſter darſtellet, ſteigen kann, denn alſo ſpricht 
und ſchreibet ein frecher und verwegener 
Bahrdt: 
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5 An ie 
Sr, Römiſch⸗Kayſerl. auch in Germanien 
und zu Jeruſalem Königl. Majeftät 

| allerunterthaͤnigſt übergebene 


Erflärung 
- Delenntniß, 
zufolge 1 85 


höchſtvenerirlichen Reichshofrathsconcluſt 
vom 27. Mertz 1779. 
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| Allerdurchlauchtigſter, | 
Großmaͤchtigſter und Unuberwind / 

| lichſter Kayſer, 


auch in Germanien und zu Jerufalem 
König. 


Alergnadigſter Kayſer, ad 
und Herr e 


w. Kayſerl. Mai jeftät haben, aus ei⸗ 
ner vom Neſchsbüchercommniſarius 
von Scheben, wegen meiner Ueberſetzung 
des Neuen Teſtaments, unter dem Titel: 
Die neuſten Offenbarungen GOttes, ge⸗ 
ſchehenen Anklage, vermittelſt eines hoͤchſt⸗ 
venerirlichen Reichshofrathsconcluſt vom 
4. Februar 1778. Sr. Churfuͤrſtl. Durch⸗ 
laucht zu Pfaltz die Einziehung der noch 
vorfindlichen Exemplarien des gedachten 
Buchs und dem Vüchercommiſſarius die 
Einholung theologiſcher Gutachten von 
Eoͤttingen und Wuͤrtzburg anzubefehlen, 
zugleich aber meine einſtweilige Amtsſu⸗ 
ſpenſion und die Einſtellung alles auf Mer 
ligion bezughabenden Lehrens und Fächer: 
ſchreibens 
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ſchreibens zu verordnen, und hierauf, durch 
ein zweytes Coneluſum vom 27 Merz a. c. 
mit Verwerffung meiner allerunterthaͤnig⸗ 
ſten Bitte um Communikation der Klage 
und Vernehmung meiner weitern Verthei⸗ 
digung, mich meines Amtes, ſo mir der 
mit den Epiſcopal-Gerechtſamen verſehene 
proteſtantiſche Reichsgraf von Leiningen 
Dagsburg uͤbertragen hatte, und um deſſen 
Fortſezung meine Gemeine Ew. Kayſerl. 

ajeſtaͤt flehentlich gebeten hatte, gaͤntzlich 
zu entſetzen, und mir alles Lehren und Buͤ⸗ 
cherſchreiben auf immer zu verbieten, anbey 
aber ſub poena einer gaͤntzlichen Verwei⸗ 
ſung aus den Graͤnzen des H. N. Reichs, 
eine uͤber meine wahren und nach dem Vor⸗ 
geben meiner Klaͤger hinter ſo zweydeutige 
Ausdruͤcke verſteckten Lehrſaͤtze abgefaßte 
Druckſchrift und Bekänntniß der Gottheit 
Chriſti und der H. T Dreyeinigkeit, in ter- 
mino duorum 5 mir aufzulegen 
ſich allergnaͤdigſt bewogen geſehen. 
Mie ich nun beyden höchſtvenerirlichen 
i Concluſis mich ſogleich demuͤthigſt unter⸗ 
worfen, auch mein Amt bereits verlaſſen, 
und alles, was mir, meiner Gattinn und 
vier kleinen unerzogenen Kindern bisher 
Quell des Unterhalts und der Verpflegung 
geweſen war, ſo gar mein im Graͤflichen 
| Leinin⸗ 
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einingiſchen Schloſſe Heidesheim mit ei⸗ 
nem Aufwande von mehr als 6000 Nthlr. 
errichtetes und von tauſend gutdenckenden 
Menſchen gebilligtes Erziehungsinſtitut mit 
dem Nuͤcken angeſehen, und ohne alle bes 


ſtimmte Ausſichten, mich in ein ander Land 


gezogen ie alſo eile ich nunmehro auch 
noch diejenige Erklaͤrung und Bekenntniß 
meiner Lehrſätze, Ew. Kayſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt zu Füßen zu legen, welche Alerböchſt⸗ 
dieſelben von mir zu fordern geruhet haben. 
Ew. Kayſerlichen Mafeſtaͤt großer, 
durchdringender Geiſt und erhabenes, huld⸗ 
volles, gerechtigkeitliebendes Hertz, bey⸗ 
des ſo all gemein verehrt, laßt mich hoffen, 
daß Allerhöchſtdieſelben meine allerwilligſte 
Unterwerffung mit Gnaden und obige 
fallen vermercken, und meine nachſtehende 
offenherzige Erklaͤrung nach den Geſetzen 
der Menſchenliebe und der christlichen Dul⸗ 

dung aufnehmen und beurtheilen werden. 
Ich finde mich aber zu einer ſo offen⸗ 
herzigen und freymuͤthigen 8 rklaͤrung jetzo 
verpflichteter als jemals. Denn wenn ich 
in meinen zeitherigen Schriften, beſonders 
in denen, welche das Ungluͤck hatten, mei⸗ 
nen Klaͤgern und Richtern zu mißfallen, 
mich ja einiger zweydeutigen und nicht ge⸗ 
nug beſtimmten e bedienet habe 25 
vBn. 
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um der ce zu ſchonen, und nicht, 


durch übereilte Bekanntmachung meiner 


Einſichten in? Dingen, die nach meiner Ue⸗ 
berzeugung das Weſen der Religion nichts 


anaeben, den Nutzen und Eindruck zu 
ſchwaͤchen, den ich durch einen guten Vor⸗ 
trag der mie weſentlichen Religionswahr⸗ 
heiten ſtiften zu koͤnnen glaubete; ſo iſt es 
gegentheilß, bey dieſem meinem Bekennt⸗ 
niß, unverletzliche und heilige Pflicht, mei⸗ 
ne Ueberzeugungen frey und ohne alle Zu⸗ 
ruhe! tung, offenherzig zu entdecken, und 
meinen allerhöchsten Richter die reinſte 
Wahrheit aus dem innerſten meines Her⸗ 
zens vorzulegen, gewiß, daß Ew. Kayſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt, den ehrlichen Mann, der 
mit Muth und Entſchloſſ enheit, erkannte 
Wahrheit ſagt, mit mehr Gnade anblicken 
werden, als den Heuchler, der, um des 
Brods willen, ſeinem Regenten leugt, und 


- mit Verletzung feines Gewiſſens Menſchen⸗ 


gunſt zu erſchleichen ſucht. 

Ich geſtehe alſo, daß ich ſchon ſeit ei⸗ 
niger Zeit überzeugt geweſen, es enthalte 
unſer proteftantifches Religionsſyſtem Lehr⸗ 
füge, welche weder in der Schrift noch in 
der Vernunft einigen Grund haben, und 
die theils der Gottſeeligkeit ſchaden, theils, 
dutch ihr der Wenn Anſtöͤßiges, die 

Quelle 


Sie 
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Dudle des Unglaubens und der Religions 
verachtung bey Tauſenden find. 


Anmerckung: Giebet es in der prokeſtanti⸗ 
ſchen Religion alten papiſtiſchen Sauerteig, 
als auch neuen Unflat, welchen man einge⸗ 
fuͤhret hat, welches nicht zu leugnen iſt, 
welcher ſchon laͤngſt haͤtte ausgefeget wer⸗ 
den ſollen, und iſt ſtrafbar genug, daß 
man hierinnen ſo unlauter gehandelt hat; 
ſo ſind es doch nicht die allerweſentlichſten 
Puncte einer chriſtlichen Religion, an wel⸗ 
chen ein heilloſer Bube, ein Doct. Bahrdt, 
ſich vergreiffet und abgeſchaffet wiſſen will, 
auch ſo gar die zweyte und dritte Perſon 


der Gottheit, wie wir hernach hoͤren werden. 


Unter dieſe Lehrſaͤtze rechne ich: Die — 
von der Erbſuͤnde — von der Zurechnung 
der Suͤnde Adams — von der Nothwen⸗ 
digkeit einer Gnugthuung — von der blos 
und allein durch den Heiligen Geiſt in dem 
ſich leidend verhaltenden Menſchen zu be⸗ 
wuͤrckenden Bekehrung — von der ohne alle 
Nuͤckſicht auf unſere Beſſerung und Tu⸗ 
gend geſchehen ſollenden Rechtfertigung des 
Suͤnders vor GOtt — von der Gottheit 
Chriſti und des Heiligen Geiſtes im Atha⸗ 
naſianiſchen Sinn — von der Ewigkeit der 
Solana =. und einige andere. i 

Anmerk. 
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Anmerk. Alle dieſe Puncte leugnet Bahrdt 
mit der groͤßten Schamloſigkeit, Frechheit 
und Dreiſtigkeit, als ob er die gerechteſte 

Sache von der Welt hätte. Auch leugt 
Bahrdt hier ſchaͤndlich, indem er ſpricht, 

daß überhaupt von allen evangeliſchen Leh⸗ 
rern gelehret werde, daß der Menſch in ſei⸗ 

ner Bekehrung ſich blos leidend verhalten 
und nicht mit wuͤrcken muͤße; ſondern nur 
den Heiligen Geiſt wuͤrcken laßen, welchen 

Bahrdt mit ſeinen Wuͤrckungen leugnet; 

dahero machet Bahrdt dieſen Schluß; weil 

man ſich in der Buße blos leidend dem 

Heiligen Geiſt und ſeinen Wuͤrckungen uͤber⸗ 

laſſe, da es doch keinen Heiligen Geiſt gebe, 

ſo bleibe der Menſch aus Selbſtbetrug un⸗ 
bekehrt und ungebeßert, wie wir aa 
hoͤren werden. 

Ich habe zwar, wie es von einem D. 
Theol. Auguſtanæ confeſſionis ohnehin 
zu erwarten ſtehet, gegen dieſe vorgedach⸗ 
ken Lehrſaͤtze — vor dem Volk — (weder 
in Predigten noch Catechiſiren,) niemalen 
directe gelehret, ſondern ſie entweder gar 
uͤbergangen oder doch ſo davon geſprochen, 
daß ihr ſchaͤdliches abgeſondert, und ihr 
irriges gemildert worden: (davon meine 
Sch en uͤber die Perſon und das Amt 

Eſu ein Beyſpiel ſind:) folglich bin 0 
au 


el 


auch noch nie von den eigentlichen Verpfich⸗ | 
tungen eines proteſtantiſchen Lehrers abge- | 
wichen, ſondern habe mit Klugheit und 
Vorſicht die Geſetze des Staats mit der 
Gewiſſensfreyheit zu vereinigen geſucht: — 
feſt uͤberzeugt, daß ſtreitige Religionspunc⸗ 
te nie in den Volcksunterricht gehoͤren, und 
daß folglich auch von ſolehen kirchliches 
Lehramt verwaltet werden kann, welche von 
der Syſtemsreligion in ihren Ueberzeugun⸗ 


gen abweichen, dagegen aber deſto eifrigen 


an der reinen Chriſtusreligion halten, und 
dieſelbe gruͤndlich vorzutragen wiſſen. 
Anmerk Ogreuliche Zeiten! in welchen ſol⸗ 
che hoͤlliſche Ungeheuer aufſtehen, die mit 
fſataniſcher Bosheit, Liſt und Schalckheit 
ausgeruͤſtet ſind, zu verführen i in den Irr⸗ 
thum, wo es moͤglich waͤre, auch die Aus⸗ 
“ erwaͤhlten! welche vorgeben, daß fie Chri⸗ 
ſtum und fein Evangelium predigten; da 
ſie doch Chriſtum mit ſeiner Lehre gaͤntzlich 
verwerfen, und in ihren Predigten, nach 
des Satans Art, ihre Worte ſo einzuklei⸗ 
den und auf Schrauben zu ſtellen wiſſen, 
daß der Zuhoͤrer aus ihrem ſchoͤnen Wort⸗ 
ſpiel nicht klug werden kann noch ſoll, wie 
Bahrdt ſich ſelbſt hier verraͤth. Und fo 
giebet es noch viel tauſend andere Schaͤlcke, 
Lugner und Betruͤger ſeines Gleichen, die 


ſich 
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ſich mit dem Munde ruͤhmen, daß ſie if 


rigſt an der reinen Chriſtusreligion hielten, 


und dieſelbige gruͤndlich vorzutragen wuͤß⸗ 


ten, wie Bahrdt ſich hier ruͤhmete; wel⸗ 
cher doch in dieſem ſeinem Glaubensbe— 
kenntniß hin und wieder mit klaren Worten 
den HErrn Chriſtum fuͤr einen ſchlechten 
Menſchen haͤlt, deſſen Verdienſt keinem 


andern Menſchen etwas nuͤtzen koͤnne; ja 


der verfluchte Menſch haͤlt vielmehr den 
HeErrn Chriſtum mit feinem Leben, Lehren, 
Thun und Leiden für einen Lugner, Be⸗ 
ktruͤger, Verfuͤhrer und für einen prahleri⸗ 
ſchen Marckſchreyer. Alſo iſt es die aͤußer⸗ 
ſte Spoͤtterey, wenn der heilloſe Bube hier 
dann und wann von einer Chriſtus- oder 
IEſus⸗ Religion redet. Solche Spoͤtter 


und daͤſterer erfüllen die Weiſſagung Pauli, 5 


2 Tim. 1, u. f. 1 Tim. 4, u. f. 
Ich muß es alſo nun ſchon ferner wa⸗ 


gen, bey dieſer mir zur Pflicht gemachten 


offentlichen Erklärung meiner Privatuͤber⸗ 


zeugungen freymuͤthig zu geſtehen, daß ich 


die oberwaͤhnten Lehrſaͤtze, nach meiner ge⸗ 


ringen Einſicht für ſchriftwidrig halte und 


als die Quellen eines Doppeltenllibels anſehe. 


Einmal empoͤren ſie die geſunde Ver⸗ 


N nunft, und haben ſo wenig Beweiſe fuͤr 
ſi c 5 es kein e iſt, wenn zu al⸗ 
len 
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len Zeiten, der ſelbadenckend. und prä 
de Theil der Menſchen, dieſelben anſtoßig 


fand, und wenn die meiſten davon, um je⸗ 


ner Lehrſaͤtze 19 welche die auf ihren 
Poſſeß trotzende Geiſtlichkeit, (die eben 
nicht immer das Vorurtheil der Gelehr⸗ 
ſamkeit, Geiſtesſtaͤrcke und der kaltbluͤti⸗ 
gen Präfungsgabe fuͤr ſich gehabt hat,) 
die Welt als aue e aubens⸗ 
wahrheiten aufdringen wollte, die gange 
Religion verwarf. (Bahrdt hat in ſeiner 
Raſerey nicht deutlich genug geredet; er haͤtte 
ſagen ſollen: die Welt, welcher man dieſe 
Lehtſaͤtze als allein ſellgmachende u. ſ. w.) 
Daher man jene Lehrſaͤtze mit Recht als den 
Hauptgrund des überall einreiſſenden Un⸗ 
glaubens anſiehet, welcher ſich von den 
Höfen bis in die Hütten des aͤrmſten Volcks 
ausbreitet, und bald alle Religion in der 
Welt verdraͤngen wird, wenn dem Uebel 
durch keine andere als gewal tſame und frey⸗ 
heitkraͤnckende Mittel geſteuert wird. 

(Auch aus dieſem letzten undeutlichen Phraſis 
erkenne ich, daß Bahrdt mit aller ſeiner Phi⸗ 
loſophie und Redekunſt ein verworrener Kopf 
und Narre iſt, denn es ſollte heiſſen auf gut 
Teutſch: Wenn dem Uebel nicht durch ge⸗ 
„ waltſame und Freyheit befoͤrdernde Mittel 


J geteert wird.) ö 
Anmerk. 
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Anmert, O ihr Wächter des Evangeliſchen 
Zions! was fuͤr ein Gericht habet ihr euch 
durch eure allzugroße Gelindigkeit und ſtraf⸗ 
bares Nachſehen gegen eure boͤſen Amts⸗ 
Brüder zugezogen, weil ihr ihre Boshei⸗ 
ten in Lehre und Leben entweder wenig oder 
gar nicht nach Gebuͤhr beſtrafet und den 
Boͤſen und Aergerlichen nicht als einen 
Schandfleck gantz aus der Kirche verbannet 
und fuͤr einen Heyden erklaͤret habet, ſo 
lange er ſich nicht beßert! Ein Bahrdt wur⸗ 
de geſtraft, aber nicht genug; zu der einen 
Kirchthuͤre jagte man ihn hinaus, zu einer 
andern lief er wieder hinein. Ihr wolltet 
euren Orden bey jeder Gelegenheit aufs aͤuſ⸗ 
ſerſte vertheidigen, und aus denen aͤrgſten 
Schaͤlcken unfehlbare Paͤbſte machen; ſo 
muͤßen nun, euch zur Strafe, ſolche Gei⸗ 
ſter mitten unter euch aufſtehen, welche die 
proteſtantiſchen zehrer bey unſeren Wider⸗ 
ſachern aufs bitterſte verklagen und der gan⸗ 
ben Religion die größte Schande anthun, 
und bey denen Gewalthabenden flehentlich 
anhalten, die Ausrottung derſelben durch 
gewaltſame Mittel zu befoͤrdern. 

Und eben ſo gewiß ſcheint es mir, daß 
die meiſten der obgedachten eehrfüge der 
Tugend und Gottſeligkeit ſchaden. Denn 
ſo Ba man die Menſchen überredet, daß 
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3. B. a0 jeder von Natur und von Mutter 
leibe an mit allen Neigungen zu allem Bo⸗ 


ſen behaftet und ein gebohrner Feind Got⸗ 
tes iſt; daß er b) zur Befreyung von die⸗ 


ſem Elende und zur Beſſerung ſeines Her⸗ 


zens und Lebens nichts wircken koͤnne, ſon⸗ 
dern lediglich den Beyſtand des Heiligen 
Geiſtes dazu erflehen muͤſte; daß GOtt c) 


auch auf alle gute Wercke des Menſchen 
und auf allen feinen Eifer in der Gottfelige 


keit nichts rechne, ſondern Vergebung der 


Suͤnden und ewige Seligkeit ihm ‚fbenife, “| 


nicht, wegen feiner Beſſerung und Tugend, 
ſondern wegen eines fuͤr unſere Suͤnde ge⸗ 
ſchehenen Menſchenopfers und wegen der an 
unferer ſtatt geleiſteten Tugend des Geop⸗ 
ferten - wenn man, ſage ich, die Menſchen | 


dergleichen überredet; fo iſts unmöglich, 


daß aͤchte Reue uber die Suͤnde und Ab⸗ 
neigung gegen das Laſter entſtehen kann; 
ſo iſts unvermeidlich, daß das Hertz gegen 
die Tugend kalt und gleichguͤltig werde, 
und aller Eifer der Gottſeligkeit ermatte; 
und es lehrts auch leider die Erfahrung ge⸗ 
nug, daß das heutige Chriſtenthum faſt 
alle Kraft zur Heiligung der Menſchen ver⸗ 
lohren hat, und daß feine Zoͤglinge i in Ab⸗ 
ſicht auf Tugend und Gluͤckſeligkeit oft ſehr 
weit hinter einen auch nur gemeinen Hei⸗ 
den ahbe Anmerk. | 


NO ) 0 * . 
Anmek. 1 fen wir den "Eifer für die 
reine Chriſtusreligion und den gruͤndlichen 

e derſelben, wovon der verfluchte 
Suyoͤtter und $äfterer p. 11. redete, da doch 
derſelbe hier mit klaren Worten Chriſtum 
mit ſeinem Verſohn⸗ Opfer, als auch den 
Heiligen Geiſt, mit ſeinem kraͤftigen Bey⸗ 
ſtande zur Buſſe, Bekehrung und Heill⸗ 
gung, verwirft und laͤſtert; den Fall Adams 
und die Erbſuͤnde leugnet, und daß wir 
alſo nie einen Erloͤſer, Verſoͤhner und Se⸗ 
ligmacher noͤthig gehabt hätten; und dar⸗ 
an ſey eben dieſe bisher vorgetragene heil⸗ 
lloſe Lehre Schuld, daß das Chriſtenthum 
alle Kraft zur Heiligung verlohren habe, 
weil man ſich auf ein fremdes Menſchen⸗ 
Opfer und Tugend für feine Sünden, und 
auf die Wuͤrckung eines Heiligen Geiſtes 
zur Bekehrung, Beſſerung und Tugend, 
verlaſſen, aber auch zugleich ſich ſchaͤndlich 
betrogen habe; der Menſch müffe durch ſei⸗ 
ne eigene 1 und Tugend GOtt ver⸗ 
ſohnen, u. ſ. w. O gantz erſchreckliche Laͤ⸗ 
ſterungen! $äfterungen, die aller Arianer 
ihre uͤbertreffen! Denn dieſer verfluchte 
Menſch giebet Chriſtum und dem Heiligen 
Geiſt, der bisher war geprediget worden, 
alle Suͤnden und Laſter Schuld, die in der 
verdorbenen Chriſtenheit herrſchen, und daß 
B 3 ; die 
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die Zöglinge dieſes Chriſtenthums oft laſter⸗ 
hafter und ungluͤckſeliger waͤren, als ein auch 
nur gemeiner Heyde; da man doch Chriſtum 
und feinen uns er: worbnenGgeiſt, als auch den 
Fall Adams und des gantzen menſchlichen 
Geſchlechts nicht fattſam nech mit Ernſt, 
Eifer und Nachdruck geprediget hat; denn 


wenn dieſes geſchehen waͤre, wie es die reine 


proteftantifchesehre fordert, ſo würde es heſſer 
itzo um die Heiligung der heutigen Heuchel⸗ 
Schein- und Maul⸗Chriſten a 
Ach, allergnaͤdigſter Kayſer, Koͤnig 
und Herr! wie blutet mir das Hertz, wenn 
ich dencke, wie werth, wie hochgeachtet 
das Evangelium JEſu Chriſti unter den 
aufgeklaͤrteſten tenfchen, in allen Melt 
theilen ſeyn koͤnte, was für Siege es uͤber 
Unglauben und Laſter erringen, wie ganz 
anders als bisher es auf die Beſſerung und 
N Heiligung der Menſchen wircken, und was 
fuͤr in die Augen fallende Einfluͤſſe auf Mo⸗ 
ralitaͤt und Gluͤckſeeligkeit daſſelbe zeigen 
wuͤrde, wenn es von allem Unrath menſch⸗ 
licher Hypotheſen und Meynungen gereini⸗ 
get und zu ſeiner urſpruͤnglichen Lauterkeit 
und Einfalt zuruͤckgefuͤhrt wurde, 
O mochten doch Ew. Kayſerl. Mafeſtaͤt 
von GOtt auserkohren ſeyn alle Diejenigen 
vor der Wuth der Verfol gung zu ſchuͤtzen, 
welche 
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welche Hraft und Muth haben, an die⸗ 
ſem groſſen Anliegen der Menſchenheit zu 
arbeiten, den unuͤberſehlichen Wuſt der 
Syſtemsreligion zu unterſuchen, und das 
reine Gold der goͤttlichen und ſeligmachen⸗ 
den Chriſtusreligion wieder herauszufinden. 
Verweis. O daß du Spoͤtter und $äfterer 
verdammt waͤreſt mit deinem Evangelium des 
alten Drachens! von dir laͤſterlich betittelt: 
Evangelium IJEſu Chriſti; und vermaledeyet 
ſeyſt du mit deinem reinen Gold der goͤttlichen 
und ſeligmachenden Chriſtusreligion. 


Moͤchte unter Allerhoͤchſtdero Regie⸗ 
rung der Tag anbrechen, da in dem chriſt⸗ 
lichen Europa alle die für Chriſten gehalten 
und in den Mechten des Staats und der 
Menſchheit geſchuͤtzet werden, welche JE⸗ 
ſum Chriſtum verehren und ſeine Lehren 
befolgen — ohne gezwungen zu ſeyn, ſich 
Kefiſch oder Pauliſch oder Papiſch oder 
Calviniſch oder Lutheriſch zu nennen und 
auf Menſchen Wort zu ſchwoͤren. 
Und moͤchten doch Allerhoͤchſtdieſelben 
geruhen, mit Langmuth und Schonung auf 
mich unſchuldig Verfolgten vom Thron der 
Majeſtaͤt herabzublicken, und nun mein 
Glaubensbekenntniß in Gnaden von mir 


anzunehmen. | 
| B54 Was 


„ Wo 6 
Was ich glaube u nicht glaube, 5 


— 


„Ju 00086 daß 10 and alle Menschen | 


— fr . 


„Suͤnder ſind, welche der Gnade und Er⸗ 


„barmung GOttes bedürfen. Daß aber 


„dieſes (daß wir Sünder find) uns ange⸗ 
v bohren ſey, und daß alle Menſchen mit der 


„Neigung zu allem Boͤſen auf die Welt 


„kommen, daran zweifele ich. Vielmehr 


„fcheinen mir die Menſchen an ihrem Ver⸗ 
„derben ſelbſt Schuld zu haben. Denn 


„ich bemercke in ihnen von Natur ſo viel | 
„herrliche Anlagen zur Tugend, ſo viel an? 
„gebohrne, edle Gefühle und Neigungen, 


„daß vieleicht nur eine andere Erziehungs 
„methode und von Tyranney und Luxus 
„mehr entfernte Lebensart noͤthig mare, um | 
„der Menſchheit ihre urfprüngliche Guͤte 
y wieder zu geben,, 19 

Sehr ſtraf bar wuͤrde diejenige Gelindig⸗ | 
keit und Hoͤflichkeit ſeyn, welche man für ei⸗ 
nen der aͤrgſten Gotteslaͤſterer und Verlaͤug⸗ 


ner haben wollte, zur Zeit da man ihm das 


Ius Talionis, das Wiedervergeltungs⸗Recht 
auf ſeinen Scheitel zurüd fallen laſſen follse, 
Und derjenige, der ein ſolch Verfahren nicht 
billigen wollte, wuͤrde ſich ſehr verrathen, daß 
er es noch mit der Welt und nicht mit G Ott 

e 
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halte, und daß er nichts weiß von einer bruͤn⸗ 
ſtigen Liebe zu GOtt und von einem brennen⸗ 
den Eifer die beleidigte Ehre der Majeſtaͤt 
Gottes zu retten und bis aufs Blut zu ver- 
theidigen, und daß er alſo unter die Furcht⸗ 
ſamen gehöre, die um GOttes Ehre willen 
nichts thun noch leiden wollen; welche Furcht⸗ 
ſame unter denen andern Greulichen, Offenb. 
21, 8. obenan ſtehen, welchen ihr Theil ſeyn 
wird im See der mit Feuer und Schwefel 
brennet; darum will ich lieber als ein treuer 
Zeuge der Wahrheit, man welle oder wolle 
nicht, meinen Mund weit aufthun und von c 
Hertzensgrund ſagen: 

Verweis: Soͤlliſche Schlangenbrut, 
du glaubeſt und ſprichſt, daß du und alle 
Menſchen Suͤnder ſind, welche der Gnade 
und Erbarmung Gottes bedürfen. Daß 
aber dieſes (daß wir Suͤnder ſind) uns ange⸗ 
bohren ſey, und daß alle Menſchen mit der 
Neigung zu allem Boͤſen auf die Welt kom⸗ 
men, daran zweifelſt du. Vielmehr ſcheinen 
dir die Menſchen an ihrem Verderben ſelbſt 
Schuld zu haben. Denn ſprichſt du, du be⸗ 
mercketeſt ſo viele herrliche Anlagen zur 
Tugend die von Natur im Menſchen 
laͤgen, fo viele angebohrne, edle Gefuͤh⸗ 
le und Neigungen, daß vieleicht nur eine 
andere a und von Tpranney 
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und guxus mehr entfernte Lebensart nöthigwö⸗ 


re, um der Menſchheit ihre urſpruͤngliche Gute 
wieder zu geben. Ey! verzeihen fie mir, hei. 


lig zur Welt gebohrner, und mit ſo viel von 
Natur herrlichen Anlagen zur Tugend, 


und angebohrnen, edlen Befühl und 


Neigung auf die Welt gekommener heil. Hr. 
Doct. die ſie in Leipzig in die Huren⸗Haͤußer 
trieben, die Bordel - Huren darinnen zu 
ſchwaͤngern, ich ſage, verzeihen ſie mir, daß 
hier mein erſtes Wort an fie war: Soͤlliſche 
Schlangen: Brut! Aber was iſt zu thun? 
Es iſt mir einmal entfahren, ſo mag es denn 
nun auch ſo dabey bleiben. 

Und wenn nur eine andere Erlebens. 
methode noͤthig iſt, um der Menſchheit ihre 
urſpruͤngliche Guͤte wieder zu geben! ſo ſage 
mir doch, du fromm und heilig zur Welt Ge⸗ 
bohrner, was fuͤr gottloſe Eltern haben dich 
denn auferzogen, daß dein dir angebohrnes 
edles Gefuͤhl und Neigung, und die in dir 
von Natur liegende herrliche Anlagen zur Tu⸗ 
gend dich in Leipzig, da du dich ſchon in ein 
‚Predigt: Amt hinein gelogen, geſtohlen und 
hinein geſchmeichelt hatteſt, verkleidet in die 
allerinfameſten Bordel» Häufer hinein trieb, 
und die jedermans Huren ſchwaͤngerteſt, wes⸗ 
wegen du auch vor Gericht angeklaget, davon 
uberzeuget und auch Navegen vom Amt ver⸗ 
6515 ſtoßen, 


0 la 45 


ſtoßen, und ceremonialiter als ein eh | 
Schelm zur Kirche hinaus geftoßen wurdeſt? 
Ja, Hr. Doctor in des Drachens Gelahr⸗ 
heit, ich reime ihnen gerne ein, daß die 
vortrefflichſten Anlagen zu allen Boshei⸗ 
ten in ihrer ſchwartzen Seele anzutref⸗ 
fen, und fo auch die groͤßten Anlagen zu 
denen greulichſten Gorteslaͤſterungen und 
zur Derwerffung der zweyten und drit⸗ 
ten Perſon des Dreyeinigen GOttes in 
dir und in dieſem deinem. Paragraphus 
zu finden find. 

Und obgleich der Erzboͤſewicht D. Bahrdt 
hier in ſeinem 9. Paragraphus ſich erfrechet, 
die goͤttlichen Schriften Neues Teſtaments fuͤr 
ein Buch zu erklaͤren, welches eben ſo wohl 
Luͤgen als Wahrheiten in ſich halte, daß al- 
ſo bey jeder Gelegenheit alles, was nicht in 
feinen $ügen: Kram taugt, für ihm ertichtete 
Luͤgen heißen muͤßen, fo muß ich dennoch die 
vom Heiligen Geiſt gemachte Abſchilderung 
von denen herrlichen Anlagen zu allen Tugen⸗ 
den, und die ſo vielen angebohrne, edle Ge⸗ 
fuͤhle und Neigungen der noch unbekehrten 
Menſchen, wie Er ſie im alten Teſtament durch 
den Pſalmiſten, als auch im Neuen Teſta⸗ 
ment durch den Apoſtel machet, anfuͤhren, 
Roͤm. 3, v. 10.18. lautet es alſo: Da iſt 
8 nicht der er gerecht ſey, auch nicht Einer; 
9. II. 
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v. u. Da iſt nicht der verſtaͤndig ſey; da | 
iſt nicht der nach SOtt frage; 12. Sie 


ſind alle abgewichen, und alleſamt un 
tuͤchtig worden; da iſt nicht, der Gutes 
thue auch nicht Einer; 13. Ihr Schlund 
(ihre Kehle) iſt ein offen Grab, mit ib» 
ren zungen handeln fie truͤglich, Otrtern 
gift iſt unter ihren Lippen; 14. Ihr Mund 
iſt voll Fluchens und Bitterkeit; 17. Ihre 
Süße find eilend Blut zu vergießen. 6. 
In ihren Wegen iſt eitel Unfall und Her⸗ 


zeleid: 17. Und den Weg des Friedes 


wo -fjen fie nicht; 18. Es iſt keine Furcht 
GOttes vor ihren Augen. Wohlan! du 
ruchlofer Bahrdt, und alle die mit dir gleich 
geſinnet ſind, meynet ihr etwa dieſe gantz be⸗ 
ſondere natuͤrliche Anlagen zu allen Laſtern, 
Greueln und Schandthaten im Menſchen, die 
durch eine beſondere Erziehungsmethode zu 
ihrer völligen Groͤſſe und Reife muͤßten ge 
bracht werden, wie an einem Bahrdt wahrzu 
nehmen iſt? VV 
2. „Ich glaube, daß der Menſch, ſo wie er 
„alles Gute GOtt zu verdancken hat, auch 
„all ſein moraliſches Gute, was in ihm iſt, 
„der Gnade GOttes ſchuldig ſey. Daß 
„aber GOtt die Beſſerung der Menſchen 
„ſelbſt wircke und der Menſch nichts thue, 
„als GOtt ſtille halte, iſt wider die Scheſtz 
5 i 5 4 e und 
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„und beruhet dieſer Irrthum größtentheils 
„auf dem Wort Gnade, welches die mei⸗ 
8 455 Lehrer der Kirche bisher gemiß deutet 

aben. „, 

5 Ver weis: Löͤgner und Betrüger was 
raiſonireſt du denn? welcher rechtſchaffene ev⸗ 
angeliſche Lehrer hat wohl jemals gelehret, 
daß ein Menſch in der Bekehrung und in der 
Heiligung nur als ein todter Klotz Gott ſtille 
halten und nicht mit wuͤrcken muͤße? Daß 
aber Gott der Anfänger und Vollender unſe⸗ 
rer Bekehrung, unferes Glaubens und folg- 
lich auch unſerer Seligkeit iſt, vermittelſt fei- 
nes Wortes, indem der Heilige Geiſt durchs 
Wort, welches wir hoͤren oder ſelbſt leſen, den 
erſten Buß. Gedancken in uns würden, vom 
Suͤnden⸗Schlaf aufwecken, und den wahren 
lebendigen und ſeligmachenden Glauben in uns 

anzuͤnden muß, wenn wir nicht in Suͤnden 
todt bleiben wollen; dieſes koͤnnen nur ruch⸗ 
loſe Boͤſewichte und uͤppige Huren⸗Hengſte, 
wie ein Bahrdt iſt, die nichts mit dem HErrn 
Chriſto und noch vielweniger mit dem Heili⸗ 
gen Geiſt wollen zu ſchaffen haben, mit Schmaͤ⸗ 
hen, Spotten und Laͤſtern leugnen. Es blei⸗ 
bet alſo eine feſt gegruͤndete und in GOttes 
Wort unumſtoͤßliche Wahrheit, daß der Heili⸗ 
ge Geiſt der Anfaͤnger einer gruͤndlichen Buße 
und Sinnes Aenderung iſt, indem Er durchs 
ah, 


— 
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Geſetz 1205 Suͤnder das Gewiſſen rege a 
daß er zerſchlagenes und geaͤngſtetes Geiſtes 
wird, u. ſ. w. von welcher Hertzens⸗ Buße ein 
ruchloſer Bahrdt und viele tauſend andere mit 
ihm nichts wiſſen wollen; aber dieſen heilſa. 
men Würckungen des Heiligen Geiſtes muß 
man nicht widerſtehen mit einem ruchloſen 
und epicuriſchen Leben, wie Bahrdt fuͤhret, wel. 
ches eben die Suͤnde wider den Heiligen Geiſt 
wäre (Matth. 12, 31. 32. Weish. 1, 4.20. Ap. 
Gef. 7, 51.) ſondern den erſten guten Gedan- | 
cken, den Er durchs Wort in dem noch unbe⸗ 
kehrten Menſchen gewuͤrcket hat (welches man 
die vorlauffende Gnade nennet,) wohl anwen⸗ 
den, und zufahren, ſich nicht mit Fleiſch und 
Blut beſprechen, ob es beym Buße thun auch 
erlaubt ſey zu huren, zu buben, zu luͤgen und 
zu betruͤgen, wovon Bahrdt ein Handwerck 
gemacht hat; ſondern ſo gleich die Hand ans 
Werck legen, alle Goͤtzen von ſich werfen, und 


Gott hertzlich bitten muß, daß Er aus Barm» 


hertzigkeit und Gnaden das Werck der Be⸗ 
kehrung in ihm anfangen und vollfuͤhren, 
durchs Geſetz ſein ſuͤndliches Verderben ihm zu 
erkennen geben, und Reu und Leid daruͤber 
würden wolle; Welches alles aber unſere heu⸗ 
tige verfluchte Arianer leugnen, weil ſie keine 
zweyte und dritte Perſon der Gottheit glau⸗ 
ben, alſo koͤnnen 10 dieſe gluͤckſelige Leute, 

ihrer 


P 
ihrer Meynung nach, dem Heiligen Geiſt nicht 
widerſtreben, nicht wider Ihn ſuͤndigen noch 
Ihn laͤſtern, haben auch nicht noͤthig um den 
verheiſſenen und fo theuer erworbenen Bey⸗ 
ſtand des Heiligen Geiſtes zu bitten, weil ſie 
es für Fabeley und Luͤgen halten was ſtehet, 
Matth. 7, 7-11. Luc. 24, 49. Joh. 14, 26. 
Cap. 15, 26. Daß ſie alſo Chriſtum einen 
Lugner, Prahler und Betrüger ſchelten; wel— 
chen verfluchten Gotteslaͤſterern aber duͤncket, 
daß ſie mit ihren von Natur herrlichen Anla⸗ 
gen, aber nur zu allen Bosheiten, ſich ſelbſt 
genug gewachſen zu ſenn, der Menſchheit ihre 
urſprüngliche Güte wieder zu geben, und in 
der Welt ſcheinende Lichter zu ſeyn; Aber ein 
wahrer bußfertiger Suͤnder, der einen red⸗ 
lichen Vorſatz hat ſich von Herzen zu GOtt zu 
bekehren, und welchem ſein boͤß Gewiſſen auf⸗ 
gewachet und dem die ganze weite Welt zu 
enge iſt, (ich rede aus der Erfahrung) und vor 
dem Richterſtuhl GOttes, (der auch in ſeinem 
Gewiſſen iſt,) iſt gefordert worden, dieſem iſt 
gantz anders zu Muthe; weil er eine ſo große 
Suͤnden⸗Schuld von viel tauſend Pfunden an 
eine beleidigte heilige Majeſtaͤt GOttes bezah⸗ 
len ſoll, und hat doch gleichwohl keinen Heller 
dazu, dem Schuld-Herrn voͤllig Gnuͤge zu 
leiſten. Wenn es nun zu dieſer heilſamen 
Seelen⸗Angſt und Noth gekommen iſt, und 
daß 
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daß man- nichts als gluch und Verdammniß 
in ſeiner Seele und Gewiſſen empfindet, als⸗ 
denn laͤßet der Reue und Leidtragende das 


Geſetz fahren, und hält ſich ans troſtreiche Ev⸗ 


angelium, das voller Verheiſſungen der Gna» 


de Gottes iſt, durch welches der Heilige Geiſt 
Chriſtum verklaͤret, und dem Suͤnder denſel⸗ 


ben hoͤchſt noͤthig machet als ſeinen Buͤrgen, 8 


der fuͤr ſeine Suͤnden⸗Schuld vollkommen, ja 


uͤberfluͤßig bezahlet habe; Dieſen Buͤrgen, 
Mittler und Erloͤſer ruffet er an, daß Er doch 
aus Barmhertzigkeit und Gnaden und um ſein 
bitter Leiden und Sterben willen, ihm feine 


Suͤnden vergeben, und ſein Fuͤrſprecher bey 


dem Vater ſeyn wolle, daß Er nicht mit ihm 


ins Gericht gehen; fondern das theure Ver⸗ 


dienſt Chriſti feines lieben Sohnes für ſeine | 
Sünden - Schuld annehmen wolle! Hier darf 


aber der Bußfertige GOtt dem Heiligen Geiſt 
nicht vorgreiffen, daß er ſich ſelbſt abſolviren 
wolle durch Zerſtreuung, durch Unterlaſſung 
des Bittens und Bettelns, und durch andere 
falſche Kunſtgriffe ſuchen die Angſt in feinem 
Gewiſſen los zu werden, und aufhören wolle 
ein armer Bettler vor GOtt zu ſeyn, wodurch 


man das Uebel nur aͤrger machen wuͤrde; ſon⸗ 
dern der Reu und Leidtragende Suͤnder muß 


ſo lange fort fahren mit Bitten und Betteln 
um Vergebung der Sünden ums Verdienſt 


Chriſtt 
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Cbriſti willen, und nicht wuͤde werden, bis er 
im goͤttlichen Gericht von allen feinen S Suͤn⸗ 
den, groß und klein, auf ewig abſolviret wird, 
und Troſt, und Friede in feiner Seelen em= 
pfindet, welches der Heilige Geiſt vermittelſt 
des Wortes und der Sacramente wuͤrcket; 
daß der Gerechtfertigte nun der Gnade EOt⸗ 
tes in ſeiner Seele ſo uͤberzeuget iſt, daß er 
drauf ſchwoͤren kann er ſey gerechtfertiget, er 
‘fen ein begnadigtes Kind GOttes. Ich, als 
ein Zeuge dieſer Wahrheit, rede aus der Er⸗ 
fahrung. Nun verfluchet der Gerechtfertigte 
alle Suͤnden und Ungerechtigkeiten auf ewig 
und hat einen großen Abſcheu davor, durch 
welche er einen fo heiligen und gerechten, barm— 
hertzigen und gnaͤdigen GOtt fo ſehr beleidi⸗ 
get, und den HErrn Chriſtus gekreutziget, ſich 
ſelbſt auch ſo viel Angſt und Herzeleid dadurch 
zugezogen hatte. Nun mag ein ſolcher für al⸗ 
les in der Welt nicht die gerirgfte Suͤnde mit 
Wiſſen oder Willen begehen, und noch viel⸗ 
weniger vorſetzlich mit D. n in die 
Huren⸗Haͤußer gehen, aus Antrieb der anges 
bohrnen viehiſchen Gefuͤhle, Neigungen und 
Triebe und Anlagen zu allen Laſtern; mag auch 
nicht mehr, wie Bahrdt, Leute beluͤgen und 
betruͤgen, u. ſ. w. ſondern es faͤhret nun der 
Gerechtfertigts mit allem Ernſt und Eifer fort 
in der Heiligung; und wollte wohl lieber tau⸗ 
C ſend 
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ſend Leben verlieren, wenn er ſie haͤtte, als daß N 
er nur ein einziges mal ſeinen lieben GOtt und 
Wohlthaͤter nur im Geringſten vorſetzlich be- 


leidigen wollte! Mercket er, daß er es aus 
Schwachheit im mindeſten, auch nur mit ei⸗ 


nem Wort verſehen hat, ſo ſchmertzet ihm die⸗ | 


fes weit mehr als alle andere Schmertzen, und 
häle fo lange mit Bitten um Vergebung die⸗ 


ſes Fehlers an, bis ihm ſolches um Chriſti 


willen vergeben iſt, und wieder Friede und 
Troſt in ſeiner Seele und Gewiſſen empfindet. 


Und ſolche Gnaden⸗Zuͤchtigungen wegen be⸗ | 


gangenen Fehlern, machen einen Anfaͤnger im 


Chriſtenthum immer vorſichtiger, bis er nach | 
und nach lernet gewiſſe Schritte thun ( 1 Joh. 


2, 1214.) Ey! Ihr Lügner, Betruͤger 
und Verfuͤhrer, heißet denn dieſes ſich als 


ein Klotz verhalten, da der Menſch die Haͤnde 


in Schoos leget, und GOtt allein des Men⸗ 


ſchen Beſſerung und Seligkeit im Schlaf und 


Traum wuͤrcken ſolle? Nein, ihr Lügner, der 


Buß⸗Kampf iſt ein harter Kampf, wo einem 


der Schlaf aus den Augen gewiſchet wird; 
aber dennoch bleibet GOtte allein aller Ruhm, 
Danck, Lob und Ehre, der aus Gnaden in 
uns wuͤrcket beyde das Wollen und Vollbrin⸗ 


1525 Phil. 2, 15. 


„Ich glaube, daß uns Gott aus 


i weft Gnade 1 Suͤnden vergiebet, 
U 
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„und daß unſere Tugend und unſer Eifer 
„im Guten, da er ſelbſt im Grunde Wohl⸗ 
„that GOttes und mit ſo viel Mängeln 
„und Unvollkommenheiten beflecket iſt, ei⸗ 
„ner gantzen Ewigkeit voll Lohn und Ser 
„ligkeit nicht werth ſey: Daß aber doch un⸗ 
„ſere Beſſerung und Tugend auf der einen 
„Seite die Bedingung ſey, unter welcher 
„uns Gott Vergebung der Suͤnde und 
„ewige Seligkeit um Chriſti willen (d. h. 
„weil er dieſe Gnadenſchencke allen Tugend⸗ 
„haften durch JEſum Cheiſtum verheiſſen 
„und verſiegelt hat) ertheilet, und daß fie 
„auf der andern Seite die natürliche Quelle 
,der hoͤchſten Seligkeit iſt, aus welcher dies 
„ſelbe von feibft erfolget. Daß aber GOtt 
„blos um eines Menſchenopfers willen mir 
„meine Suͤnden vergebe und um einer frem⸗ 
„den Tugend willen die Flecken der mei⸗ 
„nigen uͤberſehe, das iſt wider meine Ver⸗ 
„nunft, und habe ich auch nie etwas davo 
„in h. Schrift gefunden., ® 
Verweis. Ey! Herr Doctor, wie fehr 
viele Verbindlichkeit iſt der HErr Chriſtus 
Ew. Hochehrwuͤrden ſchuldig, daß ſie bey allen 
Ihm angethanen Laͤſterungen und Herabſe⸗ 
tzung von allen ſeinen Aemtern Ihn dennoch et⸗ 
was gelten laſſen, welches Er bey ſeinem Vater 
wird zu ruͤhmen wiſſen, weil ſie Ihn wie ei⸗ 
8 . nen 
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nen andern natuͤrlichen Menſchen zu einem 
Bothen⸗Laͤuffer machen, welchen GOtt nur 
dazu geſendet habe, denen Tugendhaften die 


Gnadengeſchencke fuͤr ihre Muͤhwaltung zu 


verheiſſen und zu vergewiſſern, und daß GOtt 


ihnen um ihrer Selbſtbeſſerung und Tugend 
willen, die ſie aus eigenen Kraͤften wuͤrcken, 
ihre Suͤnden vergebe und die ewige Seligkeit 


ertheile, Kraft der Verheiſſung die durch die 
fen Bothen⸗ Lauffer, IEſum Chriſtum, ge 


ſchehen iſt; keines weges aber ums Verdienſt 
Chriſti, um ſein bitter Leiden und Sterben 


und um ſeiner Fuͤrbitte willen; Denn ſo ſpricht 


ein heilloſer D. Bahrt und viele tauſend ihm 
gleichgeſinnete Arianer unſerer Zeit mit klaren 
Worten: „Daß aber Gott blos um ei⸗ 
„nes (NB. blos natürlichen) Menſchen⸗O⸗ 


„pfers willen mir meine Sünden vergebe 


„und um einer fremden Tugend willen 
„die Flecken der meinigen uͤberſehe, das 
viſt wider meine Vernunft und habe ich 


„auch nie etwas davon in h. Schrift ge⸗ 


„leſen. So iſt Chriſti deiden und Sterben 
doch noch zu etwas nuͤtze, daß Er die vom Va⸗ 
ter verbeiffenen Gnaden⸗Geſchencke fuͤr die 
Tugendhaften damit bekraͤftiget, unterſchrie⸗ 
ben und unterſiegelt hat, zum Exempel, wie 


Menſchen oft zu ſagen pflegen: Ich lebe und 


yſterbe drauf und will mein Leben laſſen, daß 
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„es wahr ift; ja fie ſagen wohl gar, ich will 
„verdammt ſeyn, wenns nicht wahr iſt. „, 
Auf ſolche Weiſe hat denn Chriſtus, nach 
Bahrdts Meynung, die verheiſſenen Gnaden⸗ 
Geſchencke mit ſeinem Tode verſiegelt; Ey! 
iſt das nicht Troſt genug fuͤrs ganze menſch⸗ 
liche Geſchlecht? 
O ihr verfluchten Soͤll⸗Sunde, groß und 
klein, jung und alt, und auch ihr krumm und 
ſehr gebuͤckten Altvaͤter und Lehrmeiſter einer 
ſolchen Lehre des alten argen Drachens! die 
ihr eine gantze Welt voll, ja eine gantze Hoͤl⸗ 
le voll ſolche Schuͤler gemacht habet, die nun 
in der Welt herum ſchwermen und raſen, eu⸗ 
ren Schaum und Speichel, den ſie begierig 
vor euren Lehrſtuͤhlen aufgefangen haben, ſchon 
ehe er zur Erden hat fallen koͤnnen, die ihn 
nun als tolle Hunde wieder ausſchaͤumen, um 
Koͤnige, Fuͤrſten, Grafen, Edelleute und allen 
dieſen ihre Unterthanen auch damit zu vergif— 
ten! Tretet auf, ihr ewig vermaledeyete hoͤl⸗ 
liſche Schlangen Brut, ihr Werckzeuge und 
Abgeſandte des alten Drachens, und ſaget mir, 
ob es eine ertichtete und ein⸗ und unterſchobene 
Luͤgen und Betruͤgerey ſey, was Johannes 
im Evangelio von dem SErrn JEſu, 
als von dem ewigen und eingebohrnen 
Sohne GoOttes ſaget, und wenn er im 1. 
Capitel im 29. Vers mit Fingern auf den 
. C 3 HErrn 
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Herrn Ieſu weiſet und zum Volck richt: 
Siehe! das iſt HÖttes Lamm, welches 
der Melt Bünde traͤget. Man leſe nur 
das 1. Capitel Johannis, ja das gantze Evan⸗ 
gelium wohlbedaͤchtig, ſo wird man finden, 
daß Chriſtus eine göttliche Perſon von Ewig⸗ 
keit her geweſen iſt, und mit des Vaters Rath 
und Willen kommen iſt Fleiſch und Blut an 


ſich zu nehmen, damit Er fuͤr die Suͤnden der 
Menſchen leiden und ſterben und dem Vater 
an feinem eigenen Leibe 
jung leiſten koͤnne; ob 


und ſich ſelbſt zugle 
und Seele, Gnugt 


gleich auch ein verfluchter D. Bahrdt in ſei⸗ 


nem 5. $. ſich nach des Teufels Art als ein | 
Zerſtuͤmmler und Zerlaͤſterer des Wortes GOt⸗ 


tes auf den Evangeliſten Johannes beruffet. 
O ihr unvernuͤnftige und blinde Beſtien, 


die ihr euch der Vernunft ruͤhmet und ſie uͤber 


alles erhebet, und welcher ihr aufgetragen ha⸗ 
bet, daß fie den Dreyeinigen Ott und was 


goͤttlich und himmliſch iſt, über ihre philoſo⸗ 


phiſche Elle, Zirckel und Winckel⸗Maaß aus⸗ 
meßen ſoll, und ſaget: daß es wider eure Ver⸗ 


„nunft wäre, hättet auch nie etwas davon in 


v der h. Schrift geſunden, daß GOtt blos um 
„eines Menſchen⸗Opfer willen mir meine 
„Sünden vergebe und um einer fremden Tu⸗ 
„gend willen die Flecken der meinigen über: 
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haſt du nicht das 53. Capitel des Propheten 
Jeſaiaͤ geleſen, in welchem fo klar und deutlich 
von dem Verſoͤhn⸗Opfer I lEſu Chriſti fuͤr 
die Suͤnden der Menſchen geſchrieben ſte⸗ 
het: Fuͤrwahr Er trug unfere Kranckheit 
und lud auf ſich unſere Schmertzen. Wir 
aber hielten Ihn fuͤr den, der geplaget 
und von Gott geſchlagen und gemar⸗ 
tert wäre, Aber ER iſt um unſerer 
Miſſethat willen verwundet, und um un⸗ 
ſerer Suͤnde willen zerſchlagen. Die 
Straffe liegt auf J M, auf daß wir 
Friede haͤtten: und durch ſeine Wunden 
ſind wir geheilet. Man leſe das gantze Ca⸗ 
pitel. Boshaftiger, ſage mir, ſind denn die 
Altvaͤter im Alten Teſtament alle Ochſen und 
Eſel geweſen, welche auf dieſen verheiſſenen 
Meß ias, auf den GOtt⸗ Menſchen ſehnlich 
gehoffet haben, welchen David feinen HErrn 
nennet, und auf welches Verſoͤhn⸗Opfer alle 
Vorbilder und Opfer im Alten Teſtament ge⸗ 
zielet und gedeutet haben? 1 g 
Ihr Ottergezuͤchte, ſaget mir, ob es Luͤgen 
ſind, was Petrus in ſeiner 1. Epiſtel im 2. 
Capitel im 24. u. 25. V. ſpricht: IE ſus 
Chriſtus, welcher unſere Suͤnden ſelbſt 
geopfert hat an ſeinem Leibe auf dem 
Holtz (Griechiſcher Text: welcher unſere 
Suͤnden ſelbſt auf ſich genommen und gebuͤſ⸗ 
de, C 4 fer, 
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ſet, und ſie gleichſam mit ſich hinaufgehoben 
hat an ſeinem Leibe auf das Holtz des Kreu⸗ 
tzes, an welchem Er als das Verſoͤhn⸗ Opfer 
fuͤr unſere Suͤnden geopfert, und die Suͤnde 
gleichſam mit Ihm getoͤdtet ward,) auf daß 
wir der Stunde abgeſtorben (mit Chriſto 
geſtorben, und daher von der Knechtſchaft der 
Suͤnde los, und fuͤr die Suͤnde gleichſam todt) 
ſeyn, und der Perecheigkeit leben ſollen: 
durch welches Wunden ihr ſeyd heil wor⸗ 
den (durch deßen verſoͤhnendes Leiden ihr 
Vergebung der Suͤnden, Heil und Seligkeit 
erlanget habet) Matth. 8, 17. 1 Joh. 3, 5 
Roͤm. 6, 1. u. f. 

V. 25. Denn ihr waret in eurem ver⸗ 
dorbenen natuͤrlichen Zuſtande, wie die irren⸗ 
de (in der Irre gehende) Schaafe: aber ihr 
ſeyd nun von eurem angebohrnen Irrthum 
und natürlicher geiſtlicher Blindheit bekeh⸗ 
ret zu dem Sirten und Biſchof (Aufſeher) 
eurer Seelen; daher ihr demſelben auch 
nachfolgen muͤſſet, und euch von Ihm leiten 
zu 1 5 ſchuldig ſeyd. * | 

Ich glaube, daß GOtt den Apo⸗ 

‚fein feinen Geiſt gegeben hat; daß abe 
„ dieſer Geiſt eine dritte Perſon in der Gott? 
„heit ſey, davon bin ich nicht uͤberzeuget: 
„vielmehr finde ich in heiliger Schrift kei⸗ 
„ne andere Wade von dem myevaz 
; 95 
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„rie als dieſe beyden: daß es entweder 
„göttlich gewirckte Gaben, Talente und 
„Krafte anzeiget, oder das nomen Dei 
„ſelbſt, welcher dieſe Haben mittheilet.“ 
Verweltz: O du verruchte ſchwartze 
Seele, die eine Werkſtaͤtte der hölliſchen Fu⸗ 
rien iſt! du ſprichſt, daß du nicht uͤberzeuget 
waͤreſt, daß es einen Heiligen Geiſt, eine 
dritte Perſon der Gottheit gebe; und du 
giebeſt den Seiltgen Beift, die weſentliche 
dritte Perſon des hochgelobten dreyeini⸗ 


gen GOttes, nur für göttlich gewirckte Ga⸗ 


ben, Talente und Kraͤfte aus, oder fuͤr den 
Namen Ottes ſelbſt, welcher dieſe Ga⸗ 
ben mittheile. Aus einem Irrthume entſte— 
hen unumgaͤnglich zehen andere, weil die goͤtt⸗ 
lichen Wahrheiten wie eine Kette an einander 
hangen; darum koͤnnet ihr verfluchte Unges 
heuer, ihr heutigen Arianer, freylich nicht 
anders von einer dritten Perſon des dreyeini⸗ 
gen Gottes urtheilen, weil ihr die zweyte Per⸗ 
fon, IJEſum Chriſtum, nur für einen gerin⸗ 
gen Menſchen oͤffentlich ausſchreyet, in euren 
Schriften und Glaubensbekentniſſen aber auf 
eine dunckele und ſubtile Weiſe Ihn noch dazu 


fuͤr den aͤrgſten Lugner, Prahler und Betruͤ⸗ 


ger haltet, nur daß ihr nicht mit der Sprache 


frey herausgehen wollet; wie es auch Bahrdt 


ſelber p. 11. bekannt hat, wie er es im Predi⸗ 
f / 3 digen 
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digen und Catechiſiren gemacht habe, daß die 

Zuhoͤrer aus ſeiner zweydeutigen dunckeln Teu⸗ 
fels· Lehre, die doch im Grunde immer auf den 
Arianismus hinauslauffet, nicht haben klug 


werden ſollen; aber dennoch verraͤth ſich die 


Bosheit ihres Hertzens allenthalben in ihren 
Glaubensbekenntniſſen, daß ſie erleuchteten 
Chriſten nur Zu klar vor Augen lieget. Wenn 
es nicht fo wäre, daß fie den HErrn JEſum in 
ihren Hertzen aufs äufferfte läftern und für ei⸗ 


nen Luͤgner und Betrüger halten, fo würden die⸗ 


fe Höllenbrände | ja den Worten JEſu glauben, | 


wenn er von einer wircklichen und weſentlichen 


goͤttlichen Perſon, und nicht nur von Talenten 


und gewirckten Gaben des Vaters redet, zum 
Exempel, wie Er Joh. 14, 26. ſpricht: Aber 
der Troͤſter, (griechiſch, der Beyſtand) der 
heilige Geiſt, welchen mein Vater ſenden 
wird in meinem Namen (um meinetwillen) 
der ſelbige wird euch alles lehren, (alles, 


was zu eurer Seligkeit noͤthig iſt,) und euch 

erinnern an alles, was ich euch geſager 
habe. Und fo auch Cap. 18, 26. Derjenige 
muß der Boshaftefte unter der Sonnen, oder 


verruͤckt im Kopfe ſeyn, der hier nur Talente 
und gewirckte Gaben, und nicht vielmehr ei⸗ 


ne wahre weſentliche 55 Perſon verſte⸗ IR 


Ben wolte. 
Serodes 
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e eee und feine Hofteute, als auch 


esc Luͤſtlinge in jenen epicuriſchen 
Gesell chaften haben ſchon laͤngſt den HErrn 


Chriſtum und den Heiligen Geiſt aus ihrer 


N 


Mitte verbannet, daß nicht einmal im Ernft 


der Name JEſus bey ihnen darf genennet wer⸗ 
den; wohl aber iſt es erlaubet, laͤſterlicher 
Weiſe ihre ſuͤndlichen Redens⸗Arten bey ihren 
boshaften Handlungen damit zu zieren; dar⸗ 
um thun die heutigen aufgeſtandenen Irrgei⸗ 
ſter mit ihren neueſten Entdeckungen und 
Offenbarungen Gottes, wie Bahrdt feine 
Ueberſetzung, oder vielmehr ſeine teuflifche Zer⸗ 
laͤſterung, des Neuen Teſtaments betitelt hat, 
ſehr wohl, daß fie das verdruͤßliche altfraͤn⸗ 
ckiſche Lehrgebaͤude der Chriſtlichen Religion 
niederreiſſen, und ein neues zimmern und zu- 
ſammen ſchmieren, mit welchem ſie am Hofe 
Herodis, bey ihren Patronen, Verſorgern 
und Weiterbefoͤrderern, und in denen luſtigen 
und epicuriſchen Geſellſchaften willkommen 


find, Schertz, Spott und Laͤſterungen an dem 


HErrn Chriſto und dem Heiligen Geiſte zu 
veruͤben. O wehe dem argen Geſchlecht! 

5. Ich glaube, daß GOtt in und 
„mit Chriſto war, und daß wir folglich alle 
„den Sohn zu ehren verbunden ſind, wie 
„wir den Vater ehren; allein wie GOtt 
vin Cheiſto war, ob nach Athanaſius Vor⸗ 

ſtellungs⸗ 
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„ſtellungsart (welche ich gerade für die 
„ſchlechteſte halte) oder nach Arius oder 
„Sabellius oder eines andern Meynung, 
„das iſt fuͤr den Zweck der Religion, d. h. 
„für die Beſſerung und Beruhigung der 
„Menſchen, ſehr gleichgültig, und ſollte nie 
„mit kirchlicher Autoritaͤt entſchieden, ſon⸗ 
„dern jedem frey uͤberlaſſen werden, wie 
Her ſichs dencken will. Indeſſen ſcheinet 
„mir fo viel aus Vernunft und Schrift bis 
„zur hoͤchſten Evidenz erweislich, daß Chri⸗ 
„ſtus und der einige GOtt Jehovah, den 
„er ſeinen Vater nennt, ſehr verſchieden 
„find, und daß wenigſtens Chriſtus nicht 
„in dem naͤmlichen Sinne GOtt heiſſe, 
„in welchem es der einige GOtt Jehovah 
„heißt; wie er ſich denn ſelbſt uͤber dieſe 
„Benennung Joh. 10. deutlich und ehrlich 
„genug erklaͤret hat; wenn er denen, die 
„ihm Gotteslaͤſterung vorwarfen, ſagt: — 
„Wenn die Schrift alle die Ott nennt, 
„geg os o Aoyas desu eyevero, d. h. die 
„göttliche Aufklaͤrungen zu Belehrung der 
„Menſchen erhalten haben, wie koͤnnte ich 
„mir über dieſe Benennung einen Vor⸗ 
„wurf machen, (ou . yyızes,) da mich 
„der Vater ſo gantz beſonders ausgezeich⸗ 
„net hat.“ En 105 


Ver⸗ 
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Verweis: Du heilloſer Bube, du Spoͤt⸗ 
ter und Laͤſterer meines HErrn IEſu Chriſti, 
davon ich dich uͤberfuͤhret habe, und noch fer⸗ 
ner uͤberfuͤhren werde; du ſprichſt, daß GOtt 
in Chriſto geweſen ſey, und daß wir folglich 
alle verbunden waͤren, den Sohn zu ehren, 
wie wir den Vater ehren: aber wie kanſt du 
Spoͤtter vom Grund des Hertzens ſagen: daß 
der heilige und gerechte GOtt und Vater in 
und mit Chriſto geweſen ſey, da du doch den 

Herrn Chriſtus allenthalben ſchmaͤheſt und 
laͤſterſt, und Ihn für einen Lugner, Betruͤger 
und Prahler ſchiltſt, der fo vieles gelehret ha⸗ 
be, das gantz und gar falſch ſey. Chriſtus 
ſprach nach feiner Auferſtehung zu feinen Juͤn⸗ 
gern: Mir iſt gegeben alle Gewalt im 
Simmel und auf Erden; darum gehet 
hin, und lehret alle Voͤlcker, und taufet 
fie im Namen des Vaters, und des Soh⸗ 
nes, und des Seiligen Geiſtes; und leh⸗ 
ret ſie halten alles, was ich euch befoh⸗ 
len hab; Und ſiehe, JCch bin bey euch 
alle Tage, bis an der Welt Ende. Matth. 
28, 18. 19. 20. Hier lehret der auferſtandene 
Chriſtus ſelbſt drey unterſchiedene Perſonen 
der Gottheit von gleicher Majeſtaͤt und Herr— 
lichkeit, denn Chriſtus machet keine Ausnah⸗ 
me; Bahrdt aber ſchilt Ihn einen Luͤgner, 
und giebt es fuͤr Luͤgen und Betruͤgerey aus, 

was 
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was bieden bibliſch gelehrek wird; er leugnet 
hiermit die Auferſtehung Chriſti, „und daß 
auch die Taufe, die Chriſtus nach ſeiner Auf. 
erſtehung befohlen hat, im Namen des dreye | 
einigen GOttes zu taufen, nichts als Alfan⸗ 
zerey und Gauckeley der betrügerifchen Dfaf- | 
fen fen; Urſache deſſen, weil nur eine einige 
und keine drey Perſonen der Gottheit exiſtir⸗ 
ten. Chriſtus ſetzete das heilige Abendmahl 


ein, in welchem er feinen Gläubigen feinen 


Leib und Blut zu eſſen und zu trincken zu ge- 
ben verſprochen hat; dieſes haͤlt Bahrdt eben⸗ 
fals für Sügen, Fabeley und Betruͤgerey; auf 
ſolche Weiſe waͤre ja der Vater, der in und 
mit Chriſto war, eben ſo boͤſe und ungerecht, 


wie Chriſtus, welcher von Bahrdten fuͤr den 


ärgſten Lugner, Prahler und Betrüger gehal⸗ 


ten wird. Chriſtus ſelbſt nannte ſich den von 


Ewigkeit her eingebohrnen Sohn Gottes ſei⸗ 
nes himmliſchen Vaters, wie in den Evan⸗ 


geliſten vielfältig, klar und deutlich zu ſehen 


iſt. Joh. 8. v. 58. ſpricht Chriſtus zu denen 
Juͤden: Wahrlich, wahrlich, ich ſage 
euch; ehe denn Abraham war, bin Ich. 
Und die Juͤnger, die wegen der Worte und 
Wercke des HErrn Chriſti, von der Gottheit 
Chriſti uͤberzeugt waren, ſprachen zu ihm: 
Err, wohin ſollen wir gehen, da wir 
m Heil und Seligkeit beffer finden koͤnten, 
8 5 als 
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als bey dir? Denn Du haſt Worte des 
ewigen Lebens; Und wir haben geglau⸗ 
bet, und erkannt, daß du biſt Chriſtus, 
der Sohn des lebendigen Gottes. Joh. 
6. v. 68. 69. Und der Schoos- Jünger des 
Herrn JEſu, der dieſes Bekenntniß aller 
Apoſtel aufgezeichnet hat, ſchreibet auch in 
ſeiner 1 Epiſtel 5. v. 20. Chriſtus iſt der 
wahrhaftige GO CC, und das ewige Le⸗ 
ben. Aber ein Bahrdt und tauſend andere 
ihm gleich geſinnete heilloſe Buben ſpotten 
daruͤber. 

Bahrdt ſpricht, daß er glaube, daß GOtt 
in und mit Chriſto war: allein wie GOtt in 
Chriſto war — daß ſey fuͤr den Zweck der 
Religion, d. h. fuͤr die Beſſerung und Beru⸗ 
higung der Menſchen, ſehr gleichguͤltig, (das 
heißet nach Bahrdts Meynung ſo viel: es iſt 
uns uͤbrigens nicht viel an Chriſto gelegen, 
weil er uns weder helffen noch ſchaden kann, 
und uns Tugendhaften zur Beſſerung unſer 
ſelbſt nichts nuͤtzet,) und ſollte nie mit kirch⸗ 
licher Autoritaͤt und Gewalt entſchieden, ſon⸗ 
dern jedem uͤberlaſſen werden, wie er ſichs den⸗ 
cken will, das heiſt, er mag aus Chriſto machen 
was er will, der eine mag glauben, er werde 
in einem ſolchen Verſtande GOttes Sohn ge- 
nennet, wie die Glaͤubigen wegen ihrer Wieder⸗ 
rn aus GOtt Gotteskinder und goͤttlich 

Geſchlecht 
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Geſchlecht genennet werden; oder etwa alſo, 10 


wenn ein groſſer Herr zu einem Hirten Jun⸗ 
gen ſpricht: Mein Sohn, gehe hin und 
ruffe den Schultzen im Dorfe, ich will hier ſei⸗ 
ner warten. Siehe, Boͤſewicht, heißet dieſes 
den Sohn ehren, wie man den Vater ehret? 
Satan, verdammt biſt du mit deiner Ehre, 
die du dem Herrn Chriſto anthuſt? denn im 
3. Paragraphus nenneſt du den Erloͤſer und 
Verſoͤhner des menſchlichen Geſchlechts einen 
bloſen Menſchen, der mit ſeinem bloſen Men⸗ 
ſchenopfer keinem Menſchen zur Vergebung 
ſeiner Suͤnden etwas nuͤtze ſey. So fahre 
denn freudig und getroſt hin in deinen Suͤnden 
in Feuer⸗ und Schwefel⸗See, der dir Hoͤllen⸗ 
brand und denen Teufeln ne ee ik, wer 
wehret dir es denn? f 
6. Daß fuͤr Chriſten der Gl (abe: an 
0 IEſum Chriſtum die unausbleibliche Be⸗ 
dingung der Seligkeit ſey, ift unleugbar. 
22 90 Allein AN, ſich dieſe Verbindlichkeit auch | 
„auf die Nichtchriſten erſtrecke, halte ich fuͤr 
„undernuͤnftig „ unmenſchlich und ſchrift⸗ 
„widrig. Und daß dieſer Glaube in einer 
„Ertel und Zueignung des „Verdien⸗ 
„ſtes Chriſti beſtehe, halte ich fuͤr eben 1 fd 
„falſch. Wenigſtens ſtehet im neuen Te 
„ſtament ſo wenig von dieſem Begrif des 
„Glaubens daß es mir ein Naͤthſel iſt, 15 
f „or 
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„die Lehrer der Kirche je haben darauf fal⸗ 
„len koͤnnen. Der Glaube an Chriſtum iſt 
„Annehmung und Befolgung der Lehre 
„IEſu und feſtes Vertrauen auf feine mit 


„feinem Tode beſtegelten Verheiſſungen ei⸗ 


„ner künftigen Seligkeit der Tugendhaften. 


Verweis: Wer wird nicht einſehen, daß 


der verfluchte Gotteslaͤſterer nur ſeinen Spott 


mit Chriſto treibe? Solche grobe handgreif— 
liche Bosheiten, ſolcher Koth und hoͤlliſcher 
Unflat, den der Drache durch dieſes Kind des 
Teufels hier ausgeſpien hat auch nicht werth 


ſind, daß man ſie nur einmal beruͤhre; Hier, 


wie anderwaͤrts, wird ja der HErr Chriſtus 
mit feinem theuren Verdienſt gaͤntzlich ver⸗ 
worffen und für Lug und Trug erklaͤret; und 
dennoch ſpricht der Boͤſewicht, daß fuͤr Chri⸗ 
ſten der Glaube an Chriſtum die unausbleib⸗ 
liche Bedingung der Seligkeit ſey; der Glau⸗ 
be aber an Chriſtum ſey weiter nichts als die 
Annehmung und Befolgung der Lehre JIEſu; 
welche Lehre der Boͤſewicht doch gleichſam wie 
eine zuſammenhangende Kette, uͤber die Maaſ⸗ 
fen verſpottet, laͤſtert, und für fügen, Betrug 
und Prahlerey erklaͤret; Und ferner ſey der 


Glaube an Chriſtum ein feſtes Vertrauen auf 


ſeine mit ſeinem Tode beſiegelte Verheiſſung 
einer kuͤnftigen Seligkeit der Tugendhaften, 
nemlich derer, die aus eigenen Kraͤften, ohne 
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einen erdichteten heiligen Geiſt, und ohne einen 


Erloͤſer von Sünde, Tod, Teufel und Hölle, und 


vom Zorne Gottes, die in ihm liegende herr⸗ 
liche Anlagen zu allen Tugenden zum Wachs⸗ 


thum und Vollkommenheit gebracht haben. 
O! welch eine groſſe Gluͤckſeligkeit iſt uns doch 
wiederfahren, daß wir durch einen Bahrdt 
ſind belehret worden, wozu der HErr Chri⸗ 
ſtus mit ſeinem bittern Leiden und Sterben 
zu gebrauchen iſt! wovon auch ſchon beym 4. 
$. iſt gehandelt worden. 

7. Daß GOtt alle Tugendhafte in 


„einem andern Leben höchſtſelig machen 
„werde, glaube ich; daß er aber eben ſo 
H sgeneigt ſey, die Boͤſen in alle Ewigkeit 


„zu martern und dem Teufel zu uͤbergeben, 
„glaube ich nicht. Denn er ſelbſt ſagt: ich 
„bin ein eifriger Gott, der über die, ſo 
„mich haſſen, die Suͤnde der Vaͤter heim⸗ 
„ſuchet bis ins dritte und vierdte Glied, 


„aber denen ſo mich lieben und meine Ge⸗ 


„bote halten, denen thue ich wohl bis ins 


„tauſende Flied. Daraus ſchlieſſe ich ges 


„gen die, weiche GOtt gerne eben fo ſtraf⸗ 
„gierig als guͤtig machen mochten: wie ſich 


„verhaͤlt 4. gegen 1000, ſo verhält ſich 


„GOttes Neigung zu ſtrafen, gegen feine 
„Neigung zu belohnenn | 
Verweis: Ey! Herr Doctor! ich ſehe, 
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daß ſie den kleinen Catechismus Lutheri in 
ihrer Schule wohl gelernet haben, und noch 
dazu ein guter Rechner ſind; darum ſagen ſie 
mir doch aufrichtig, ob ſich es wahrhaftig alſo 
verhalte, daß, nach Ew. Hochehrwuͤrden Rech⸗ 
nung, GoOtt 996. mal geneigter ſey, die Tu« 
gendhaften in einem andern Leben hoͤchſtſelig 
zu machen, als die Boͤſen und Laſterhaften in 
alle Ewigkeit zu ſtrafen; damit ich nach dero 
troſtreichen Lehre, mir auch 996. mal mehr 
Freyheit zu ſuͤndigen nehmen koͤnne? Ich ein⸗ 
fältiger Tropf, habe bisher immer geglaubet, 
daß GOtt nach feiner Heiligkeit und Gerech— 
tigkeit das Boͤſe mit eben demſelben Maaß 
und Gewichte beſtrafe, mit welchem Er nach 
ſeiner Barmhertzigkeit, Gnade, Guͤte, Liebe 
und Treue das Gute belohnet, wiewohl auch 
ſeine Heiligkeit und Gerechtigkeit es gleicher⸗ 
maaſſen nicht anders zulaͤſſet, das Gute zu 
belohnen. Auf ſolche Weiſe habe ich mich ja 
ſehr betrogen, weil ich mich von mancher ſünd— 
lichen Luſt habe abſchrecken laſſen; da ich doch 
mit Ew. Hochehrwuͤrden, als ein Schein, die 
Leute betruͤgen und belügen, und um das Ihre 
bringen, und mit Ew. Hochehrwuͤrden in die 
Huren-Häufer hatte gehen koͤnnen! Wohlan! 
es ſoll heute noch geſchehen, dahin zu gehen, 
aber nur in der Abſicht, mich nach Ew. Hoch⸗ 
5 ehrwuͤrden BR ⸗Banckerten zu erkundigen, 
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und fie zu ragen, ob fü ie noch nicht frisch und 
getroſt in des Herrn Papas und ihren Frauen 
Mamaen FJußſtapfen getreten ſind; und ob 
ſie, als von ſo feiner Extraction, Race und 


Herkunft, die in ihnen von Natur liegende, 


und von dem Herrn Papa und Frau Mama 


angeerbte herrliche Anlagen zur Tugend, u. ſ. | 
w. noch nicht zu ihrem und dem allgemeinen 


Nutz angewendet haben? Denn der Herr Pa⸗ 
pa lehre frey und öffentlich, daß GOtt 996. 
mal geneigter ſey die Tugend zu belohnen, als 

die Untugend zu beſtraffen. Aber, Hr. Dock. 
du ertzboͤſer Bube, der du zu fü ndigen lehreſt, 
und aus GOtt einen Teufel macheſt, der das 
Boͤſe nicht eben ſo wohl beſtraffe, als das Gu⸗ 
te belohne, haͤtteſt du doch in deiner Raſerey 


die dir verhaßte Bibel zur Hand genommen, 


und deine Naſe in dieſelbe geſtecket, und haͤt⸗ 
teſt deinen Beweis, daß man friſch drauf los 
fündigen koͤnne und dürfe, nicht aus dem klei⸗ 
nen Catechismus Lucheri abgeſchrieben, wel⸗ 
chen Text ein unvernuͤnftiger und unwuͤrdiger 
Schulmeiſter dich nicht beſſer gelernet und dir 
erklaͤret hat, und du, als ein groſſer D. dern 
h. Schrift, dich nach der Zeit auch nicht wei⸗ 
ter darum bekümmert haſt, obgleich, H. D. 
dieſer Text in der Bibel im 2 B. Moſ. im R 
Cap. v. 5. 6. gantz anders lautet, als: Ich 
der Err, dein GOtt, bin ein eiferiger 
Bor: : 
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Gott: der da heimſuchet der Däter Miſ⸗ 
ſethat an den Rindern, bis in das dritte 
und vierdte Glied, die mich haſſen. Und 
thue Barmhertzigkeit an vielen Tauſen⸗ 
den, die mich lieb haben und meine Ge⸗ 
bote halten. Hier hat der HERR gantz 
und gar nicht an eine Vergleichung gedacht, 
nemlich 4. gegen 1000. Glieder gerechnet, ſon⸗ 
dern Er redet im erſten Satze von 4. Gliedern, 
im! aten Satze aber von viel tauſend eintzelnen 
frommen Menſchen. Wohlan! Ignorante, 
laß ſehen, ob deine Vergleichung, 4. gegen 
1000. gerechnet, richtig ſey? oder ob die 4. 
Glieder mit denen vielen Tauſenden in eine 
Gleichheit koͤnnen gebracht werden? zum Er. 
Ein gottloſer Vater hat 20. gottloſe Kinder, 
die in des Vaters Fußſtapfen treten; dieſe 10. 
Paar Kinder, als das erſte Glied, zeugen 
wieder 10. mal 10. Paar, dieſe betragen 100. 
Paar. 100, Paar im zweyten Gliede, zeu⸗ 
gen 1000. Paar; dieſe 1000, Paar im dritten 
Glied zeugen wieder 10. mal mehr, nemlich 
10,000. Paar. Dieſe 10,000. Paar im vier- 
ten Glied zeugen 100,000, Paar; daß man 
alſo ſagen kann, daß GOtt die Sünden der 
Vaͤter bis in das vierdte Glied an hundert 
tauſend Paaren, d. i. an zwepmal hun⸗ 
dert tauſend gottloſen Kindern, die in der 
Vaͤter Wiebe e vefrafen will. 
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Und wenn wir auch gleich nur ben vierdten 8 


Theil davon annehmen, welcher funfzig tau⸗ 


ſend, und nichts uͤbertriebenes ift; und dieſe 


Anzahl der Vermehrung in 4. Gliedern zu der 


Zeit, da Gott durch Moſen dieſes fagen ließ, 


gantz wohl Statt findet; daß alſo dieſe ver⸗ 
minderte Zahl 50,000. der Goreiofen 4. Glie⸗ 
der, mit jenen vielen tauſend F SON gang 
wohl in eine Gleichheit kommen. Ey! pfuy! 

i ſchaͤmen fie ſich, Hr. D. groß Barth, daß 


* 


ein ungelehrter Laye auftreten, und ihnen Hr. 


D. groß Barth, einen ſo gelehrten Verweis 


geben muß. O Schande uͤber alle Schande! 
daß man einem ſolchen boͤſen Buben, deſſen 


Gelehrſamkeit nur Schwermerey und Raſerey 
iſt, für baar Geld die Doctorwuͤrde angehän 


get hat, ihm in der Kirche den Doctor- und 
Biſchofs⸗Hut aufgeſetzet, und den geiſtlichen 


Hirten⸗Stab in die Haͤnde gegeben hat; da | 


man ihm vielmehr im Zuchthauſe eine bunte 
Narren⸗ oder Zuͤchtlings⸗Kappe haͤtte aufſe⸗ 
tzen, eine Raſpel in die Haͤnde geben, und an 


ſtatt des Prieſter⸗Schmucks ein 12. pfündiges 0 


Eiſen an die Beine ſchmieden ſollen, ſo waͤre 


manches von ihm gegebene Aergerniß unter: 


blieben; Oder warum hat ihm dieſe oder jene 
Kugel feine ſchwartze Seele nicht aus dem Lei⸗ 


be getrieben, da er als ein gottloſer Bube von 


ſeinem Vater gelaufen war, und die Wuͤrde 
. eines 
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eines Husaren begleitete? Nein, der alte 
Drache hat dieſem ſeinem Liebling in allen Gna⸗ 
den ſeinen Schutz angedeyen laſſen, zu ſeines 
Reichs Erweiterung, fo wie Gott die Sei⸗ 
nen ee ſchuͤtzet. 8 
Daß es Engel und Teufel giebt, 
mag wahr ſeyn: Daß ſie aber das ſind, 
„wofuͤr das Kirchenſſtem ſie ausgiebet - 
„daß ſie leiblich die Menſchen beſitzen, daß 
„ſie ſich als Geſpenſter zeigen, daß fie in 
„die Seelen der Menſchen wuͤrcken, und 


„bofe Gedancken und Vorſaͤtze hervorbrin 


„gen koͤnnen, dazu habe ich nie einen hin⸗ 
„reichenden Grund gefunden es zu glauben. 
Verweis: Bahrdt, der Gotteslaͤſterer, 
ſpricht hier: Daß es Engel und Teufel gebe, 
moͤge wahr ſeyn, (d. h. er wolle es unterdeſſen 
zu gefallen mit glauben, und wegen einer ſo 
geringen und gleichguͤltigen Sache keinen 
Streit mit jemand anfangen): Daß ſie aber 
(IB wenn es ja welche gebe,) das wären, wo⸗ 
fuͤr das Kirchenſyſtem ſie ausgiebet, — daß 
fie leiblich die Menſchen befisen, daß fie ſich 
als Geſpenſter zeigen, daß ſie in die Seelen 
der Menſchen wuͤrcken, und boͤſe Gedancken 
und Vorſaͤtze hervorbringen koͤnnen, dazu ha⸗ 
be er nie einen hinreichenden Grund gefunden 
es zu glauben. — Denn das Zeugniß IEſu 
Chriſti, den man den Sohn Gottes nennet, 
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ſich auch ſelbſt ſo nennet, wie Er es auch wahr⸗ : 
haftig iſt; den er aber ſchon laͤngſt i in ſeinem 
Hertzen, ja nun auch fo gar in feinem oͤffent⸗ 
lichen Glaubensbekenntniß, fuͤr einen Lügner, 
Praßler und Betrüger halte und ausgebe, ſey 


fur ihn nicht hinreichend, es als eine glaub⸗ 


wuͤrdige Sache anzunehmen. Wenn von 
Chriſto geſagt wird, daß Er gekommen iſt, 
die Wercke des Teufels zu zerſtoͤren; ſo ſpricht 
ein Bahrdt und viele taufend andere mit ihm: 
Es ſeyen Lügen ‚es gebe keine Engel noch Teu⸗ 
fel. Ferner, Chrifius hat Legionen Teufel 
von Beſeſſenen ausgetrieben, iſt auch ſelbſt 
vom Satan verſucht worden; Bahrdt ſpricht: 
Es ſeyen Ertzluͤgen, und Marcktſchreyeriſche 
Prahlereyen; Chriſtus iſt aufgefahren in die 
Hoͤhe, und hat das Gefaͤngniß gefangen ge⸗ 
fuͤhret, u. ſ. w. Bahrdt ſpricht: Beydes 
ſeyen Luͤgen und Prahlereyen. Petrus ſpricht: 
Seyd nuͤchtern und wachet: denn euer 
Widerſacher, der Teufel, eher umher 

wie ein bröllender Löwe, und füchet, 
welchen er verſchlinge, dem widerſtehet 
feſt im Blauben, 1 Petri 5, 8.9. Luc. 21, 36. 
1 Theſſ. 5, 6. Bahrdt ſpricht: Petrus leugt: 
es gebe keine Teufel, welchen man im Glau⸗ 
ben feſt und ſtandhaft widerſtehen muͤſſe, ſon⸗ 
dern ſicher leben. Wenn in der Offenbarung 
IEſu Chriſti da und dort vom Satan und 
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von denen uͤbrigen Feinden Chriſti und feines 
Reichs geredet wird, und daß dieſe werden 
geworfen werden in den See der mit Feuer 
und Schwefel brennet, um ewig darinnen ge— 
martert zu werden; ſo ſpricht ein Bahrdt: Ey 
Poſſen! es gebe keine Teufel, noch andere 
Feinde Chriſti und ſeines Reichs: denn Chri— 
ſtus ſey ein bloßer Menſch geweſen, welcher 
geſtorben und begraben ſey, und am juͤngſten 
Tage, wie alle andere Menſchen, auferſtehen 
werde; daher er kein ewiges Reich h habe, daß 
dieſe, als Feinde Chriſti, im Feuer- und 
Schwefel-See ewig koͤnnten gemartert were 
den. Auch gebe es uͤberhaupt keine ewigen 
Hoͤllenſtrafen; Ewig felig machen koͤnne Gott 
wohl; weil fein Zorn und Ungnade gegen ſei— 
ne Barmhertzigkeit und Gnade, wie 4. gegen 
1000. zu rechnen wären; Und fo verfaͤhrt und 
ſpricht Bahrdt, der verfluchte Gotteslaͤſterer, 
bey allen übrigen Punecten und Gelegenheiten. 
Sehet! das iſt die Ehre, mit welcher er den 
Sohn zu ehren ſich verbunden haͤlt, den Sohn 
gleichfals zu ehren, wie wir den Vater ehren. 
S. den 5. H. Und dieſes iſt alſo die Befolgung 
der Lehre JEſu, §. 6. Kein Socinianer, kein 
Arianer hat es jemals ſo arg gemacht! Auch 
die Tuͤrcken ehren den HErrn Chriſtus weit 
mehr; denn A halten Ihn doch noch für 
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einen groſſen Propheten, der viel groſſe Zeichen 
und Wunder gethan. 
9. Daß die göttlichen Schriften neu⸗ | 
„en Tepamenrs gott liche Belehrungen der 
„Menſchen zur Gluͤckſeligkeit enthalten, des 
„nen wir alles Vertrauen und allen Ge 
„horſam ſchuldig ſind, davon bin ich gewißz 
„daß aber G tt alle in dieſen Schriften 
„enthaltene Worte eingegeben habe, davon 
„habe ich noch nie einen befriedigenden 
„den 5 geleſen.“ 15 
Verweis: O! welche Bosheit eines 
Bahrdts, und des alten Drachens; welcher 
die Bibel, und beſonders das Neue Teſta⸗ 
ment, fuͤr ein Buch erklaͤret, welches ſo wohl 
aus Luͤgen als aus Wahrheit beſtehe! daß 
hernach der Leſer einen jeden Punet im Ver⸗ 
dacht und für ein- und untergeſchobene Luͤgen 
halt, welchen goͤttlichen Belehrungen man a 
wie der Spoͤtter Bahrdt ſpricht, alles V Ver⸗ 
trauen und allen Gehorſam ſchuldig ſeyn ſoll, 
daß nun dieſes vorhin ſchon verachtete und ver⸗ 
haſte Buch von denen heutigen Heuchel⸗Schein⸗ 
und Maul⸗Chriſten und Halb-Atheiſten une 
ter die Banck geſtecket, mit Fuͤßen getreten 
und zu Maculatur gemacht wird; welche aͤu⸗ 
ſerſte Geringſchaͤtzung und Verlaͤſterung der 
heiligen Bibel bey denen blinden Papiſten 


0 ſchon ſehr lange Mode geweſen iſt, daß auch 
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kein gemeiner Chriſt unter ihnen die Bibel 
leſen darf, bey Vermeidung ſchwerer Verant⸗ 
wortung; daß alſo dieſe Lehre eines Bahrdts 
und vieler tauſend anderer eine gute Anmah⸗ 
nung und Vorbereitung iſt, eine baldige Ver⸗ 
einigung mit denen Paͤbſtlern zu ſtiften. Aber 
was kann man beſſeres von einem Huſaren, 
der vermittelſt feines Vaters unablaͤßiges de⸗ 
muͤthiges Bitten und Anhalten bey denen 
Kirchen⸗Patronen geraden Weg vom Pferd 
auf die Kantzel geſtiegen ft, und über feinen 
Huſaren Peltz und Sebel einen Prieſter⸗Rock 
gehenget hat, erwarten? (dergleichen Kerle 
find mir noch mehr bekannt.) Höher koͤnnen 

die Bosheiten eines ſolchen ruchloſen Boͤſe⸗ 
wichts nicht ſteigen, daß man ihm dieſelben 
nur mit einem Willkomm im Zuchthauße oder 
wohl gar als einen Erzgotteslaͤſterer auf eis 
nem Scheiter-Hauffen widerlegen ſollte, weil 
ſie keine beſſere Widerlegung werth ſind. Got⸗ 
teslaͤſterung iſt die allergrößte Sünde die ein 
Menſch begehen kann; fie wird aber am we— 
nigſten geachtet noch beſtraffet. Ein Mag. 
bea mußte ohne Barmherzigkeit ins Zucht⸗ 
bauß wandern, und fein Leben elendiglich dar⸗ 
innen endigen! nur darum, weil er die Unge⸗ 
rechtigkeit gewiſſer ſterblicher Menſchen in ei⸗ 
nem etwas ſatyriſchen Stylus beſchrieben und 
beftrafer hatte! aber warum widerfaͤhret eis 
nem 


„ W % 


nem sffentfihen Laͤſterer der heiligen Najeflät 
Gottes nicht eben dergleichen Tractement? 


10. Daß alle Chriſten die Religions⸗ | 


„lehren der Schrift, weiche ohne Kunſt⸗ 


„auslegung darinnen zu finden find, zu 


„glauben und zu befolgen verbunden find, 

„it gewiß, daß aber der Kirche, (darunter 
„ich mir doch eigenthih nichts als den groſ⸗ 
„fen Haufen (plurima vota) der Geiſtlich⸗ 
„keit dencke, die, wie ſchon oben geſagt wor⸗ 

„den, zu keiner Zeit das Vorurtheil der 
„tiefen Einſicht, Gelehrſamkeit und unpar⸗ 
„theyiſchen Pruͤfungsgabe, gehabt hat) das 
„Necht zuſtehe, mir, aus den Saͤtzen der 
„Schrift kuͤnſtlich gefolgerte Lehren und 

„Begriffe aufzudringen, das glaube ich 
"nicht. Wenigſtens waͤre dieß ganz wider 
„die Grundſaͤtze des Proteſtantismus, wel⸗ 
„cher im 7 Reich mit dem Catho⸗ 
„licismus gleiche Herrſchaft und Rechte 
„behauptet. Denn nach dieſen Grund⸗ 


„atzen bin ich ene auf meinen Glau⸗ 


„ben an keines Menſchen Anſehen gebunden, 
„ſondern habe das Recht, alles zu pruͤfen, 
„und nur das zu behalten, wovon ich ni 
„ans Gottes Wort uͤberzeugt fühle. Und 
„dieſes Recht erſtreckt ſich bey proteftantis 
„ſchen Lehrern noch Nit als bey gemeis2 
„nen Proteſtanten. Denn n ais ein ſolcher 


„bin 
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„bin ich ein Theil der repreſentirenden Kir⸗ 
„che, und bin daher nicht nur verpflichtet, 
„die Lehrſaͤtze meiner Kirche zu pruͤfen, ſon⸗ 
„dern auch das Reſultat meiner Pruͤfung, 
„wenn es von Wichtigkeit iſt, meinen Glau⸗ 
„bensbruͤdern vorzulegen, wie ich bisher in 
„einigen meiner Scheiften gethan habe, 
„auch fernerhin thun werde, und in dieſem 
„meinem offentlichen Bekenntniß jetzt zum 
„erſtenmale vor dem allerhoͤchſten Richter 
„thun zu koͤnnen, gewuͤrdiget werde. 
Verweis: Schweig Satan! du biſt mir 
aͤuſſerſt ärgerlich! wer kann dir verworffenen 
unwuͤrdigen Kerl auf alle deine antichriſtiſche 
Lehren der Teufel antworten? Dieſer hoͤlliſche 
Unflat iſt zu abſcheulich, daß man ſich zu lan⸗ 
ge dabey aufhalten ſollte; weil man auch nicht 
verbunden iſt einem Narren und Unſinnigen 
auf alle ſeine Thorheiten zu antworten; im 
Feuer⸗ und Schwefel⸗See aber, womit du hier 
deinen Spott triebeſt, wird dir die rechte voll⸗ 
kommene und nachdruͤckliche Widerlegung ge: 
macht werden, bis dahin gedulde dich, bis da⸗ 
hin raſe und laͤſtere du und tauſend und aber 
tauſend dir gleich geſinnete Höllenbrände, fo 
ſehr ihr koͤnnet, das Maaß der Suͤnden uͤber⸗ 
häufig zu machen. Wollte Gott! daß alle 
dieſe eingefleiſchte Teufel mit ihrer Lehre des 
alten Drachens und mit ihren Glaubensbe⸗ 
/ kenntniſſen 
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kenntniſſen von der Erden vertilget und in ei- 
ne ewige Vergeſſenheit gerathen ſeyn moͤchten! 
Es muß zwar alſo geſchehen, wie wuͤrde ſonſt 
die Weiſſagung Chriſti, als des hoͤchſten Pro⸗ 
pheten, wie auch ſeiner Unterpropheten, erfuͤl⸗ 
let, von den vielen falſchen Propheten, Ver⸗ 
fuͤhrern und Antichriſtiſchen Geiſtern, die vor 
der Sukunft Chriſti zum Gericht über die 
babyloniſche Sure und über das Reich 
des Antichriſts aufſtehen, und viele verfuͤh⸗ 
ren werden, auch ſchon viele verfuͤhret haben. 
Matth. 24, 11. 24. Dan. 7, 25. Luc. 18, 8. 
Ap. Geſch. 20, 29. 30. 2 Theſſ. 2, 7. 1 Tim. 4. 
v. 1. 2, 2 Tim. 3, 1. 9.13. 2 Petr. 3 33. Joh. 
2, 18. Jud. v. 18. 

Wie nahe muß alſo die Zukunft Cheifti 
zum Gericht uͤber das Reich der Babyloni⸗ 
ſchen Hure und des Antichriſts ſeyn, weil nun⸗ 
mehro die Hoͤlle ihren Rachen weit aufgethan, 
und ganze Schaaren verfuͤhreriſche Luͤgen⸗Gei⸗ 
ſter mit ihren Lehren der Teufel ausgeſpien, 
und die vorhin ſchon verdorbene Chriſtenheit 
damit wie mit einer Fluth uͤberſchwemmet 
hat! O greuliche Zeit! oder vielmehr greuli⸗ 
che Menſchen, in dieſen gegenwaͤrtigen Tagen 
vor der Zukunſt Chriſti, meines Erloͤſers 
und Seligmachers, die wir erlebet haben! 

Moͤchte doch der Himmel ſich entſetzen und ſehr 
erbeben über die Lehren und Glaubensbe⸗ 
. 0 
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Eenneniffe, welche die freveln und verwegenen 
Gotteslaͤſterer und Verleugner der zweyten 
und dritten Perſon des Dreyeinigen GOttes 
heut zu Tage aus vollem Halſe ausſchreyen 
und ſchriftlich in der Welt 5 reuen, und 
welchen Speichel des alten Drachens die liebe 
getreue Braut des Teufels, die im Argen 
(im Teufel) liegende Welt begierigſt auflecket, 
und, ſuͤſſe reie Honig, verſchlucket! Rur wer 
nige von de nen jetzt lebenden Ungeheuren nam⸗ 
haft zu machen, wo auch ein jeder wahrer er— 
leuchteter Thriſt, oder auch nur einer, der 
etwas Buchſtaͤbliche Erkenntniß hat, mit 
mir bekennen wird, daß ein Leßing, ein 

Teller, ein S. r, HE 
und ein Bahrdt vollkommene Neri ichen 
der baldugen Zukunft Chriſti find, welche 
den HErrn Chriſtus nicht für ihren Verſoͤh⸗ 
ner, Erloͤſer, Mittler und Seligmacher erken⸗ 
nen, ſondern Ihn und den Heiligen Geiſt ver⸗ 
werffen, verleugnen, ſchmaͤhen und laͤſtern, 
Ihm den Krieg anfündigen, und Kayſer, 
Koͤnige, Fuͤrſten und Herren anruffen, dieſe 
ihre Lehlte anzunehmen und zu vertheidigen; 
bingegein die in Gottes Wort feſt gegruͤndeten 
wichtigſten Lehr-Puncte der Evangeliſchen 
Religic /m zu verfolgen und mit Gewalt auszu⸗ 
rotten, und folglich die Waffen wider Chriſtum 
a ew igen König, und wider feine Gläubigen, 


zu 
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zu ergreiffen und zu Felde zu ziehen, um eine 1 


einige allgemeine Religion zu bewerckſtelligen, 
in welcher von keinem Koͤnig aller Koͤnige 
und SErrn aller Herren, noch von dem Hei⸗ 
ligen Geiſt gelehret noch gehoͤret wird, wie ein 
frevelhafter und verwegener gottloſer Bube, 
ein D. Bahrdt, in dieſem ſeinem oͤffentlichen 
und in die Welt ausgeſtreueten Plaubens⸗ 
bekenntniß gethan hat, naͤmlich eben derſel⸗ 
bige Bahrdt, welchem in Leipzig der 
Prieſter⸗Rock und Krauſe ceremontaliz 
ter wieder ausgezogen und abgenommen, 
und vom Predigt⸗Amt verſtoßen wurde, 
Urſache deſſen, weil er als ein unflätiger 
und greulicher Huren⸗Schelm in Bordel⸗ 
Käufern jedermans Suren geſchrwaͤngert | 
hatte, und von hnen als Vater zum Rinz 
de vor Gericht angeklaget und auch deſ⸗ 
fen überführet wurde. Anderer Boshei⸗ 
ten, Schelmereyen und Betruͤgereyen die er 
hier in Leipzig und anderwaͤrts ausgeüber hat, 
Kuͤrtze halber hier nicht zu gedencken. Die⸗ 
fer Abſchaum der Hölle iſt denn der unfehlba⸗ 
re Augen⸗Arzt, welcher der geiſtlich blinden 
Welt den Staar ſtechen will, und daß die zeit⸗ 
liche und ewige Wohlfahrt durch die Ausuͤbung 
und Nachahmung der Lehre und Beyſpiel ſol⸗ 
cher verfluchten Hoͤllenbraͤnde zu erlangen ſey; 
die alten treuen Lehrer aber, ja Ehriftus der 
Mund der Wahrheit ſelbſt, als auch Kin Pros 
pheten, 
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pheten, Evangeliſten und Apoſtel möſſen füge 
ner, Ketzer, Betrüger und Verfuͤhrer heiſſen. 
Bahrdt, der Erzboͤſewicht und Fackeball 
des Satans welcher die zweyte und dritte Per⸗ 
ſon der hochgelobten Gottheit leugnet, ruͤhmet 
ſich, daß er feine Weisheit und Erkenntniß 
nur von der erſten und einigen Perſon der 
Gottheit erlanget habe; ob gleich Chriſtus 
von Ewigkeit her uns von GOtt dem Vater 
zur Weisheit iſt auserkohren und gemacht 
worden; der Luͤgenprophet hat auch feine laͤ⸗ 
ſterliche Ueberſetzung des Neuen Teſtaments 
unter dem Titel: die neueſten Offenba⸗ 
rungen P Ottes herausgegeben. Siehe pag. 
7. Aber der Huren-Schelm, welcher bey ſei⸗ 
ner Sicherheit vor den boͤſen G eiſtern, die ſa⸗ 
taniſchen Eingaben auf gang laͤſterliche Weis 
fe für beſondere Gnadenheimſuchungen GOt⸗ 
tes zu neuen Offenbarungen ausgiebt, haͤtte 
auch ſagen ſollen, wenn ihm dieſe Gnaden⸗ 
heimſuchung wiederfahren ſey; ob es zu der 
Zeit war, wenn er feinen Beſuch bey denen in⸗ 
5 fameſten J Jedermanns⸗Huren in Bordel-Haͤu⸗ 
ſern hie, daß, wenn der Huren⸗Schelm, 
der Gottesverlaͤugner und $äfterer von da wie⸗ 
der weggieng, er von groſſer Heiligkeit, Weis⸗ 
heit und Erkenntniß leuchtete und Schein von 
ſich gab, Trotz einer ſtinckenden Pechfackel, daß 
er alſo keiner andern Leuchte bedurfte, und daß 
der Huren⸗Schelm nun andern bey Tag und bey 
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Nacht den Weg dahin weiſen kan, ohne ſich die | 
Schinbeine zu zerſtoſſen oder in Dreck zu N 
damit fie allda (nach §. 1.) die in ihnen von Na⸗ 
tur liegende viele herꝛliche Anlagen zur Tugend 
und die vielen angebohrnen edlen Gefühle und 
Neigungen zu einem groſſen Wachsthum, zur 
Reife und zur Vollkommenheit bringen moͤgen, 1 
um der Menſchheit ihre urſpruͤngliche Guͤte wie⸗ 
der zu geben — Sehet ! ſolche Kerle ſind die heu. 
tigen vom Satan in die Welt ausgeſendete A⸗ 
poſtel, die ſich gantz beſonderer goͤttlichen Offene 
barungen und Entdeckungen ruͤhmen, und wol⸗ 
len ſich noch dazu mit ihrem hoͤlliſchen Unflat 
auf die Bibel berufen, welche ſie doch fuͤr ein 
mit vielen Sügen vermengtes Buch halten, wie 
es jederzeit alle Atheiſten gemacht haben, welche 
nur ſo viel aus der Bibel nehmen, was ſie zu 
ihrer Bosheit auf ſataniſche Weiſe leichtlich 
falſch und verkehrt erklaͤren koͤnnen; alles uͤbri⸗ 
ge aber verwerfen und verlaͤſtern fie, O ver⸗ 
fluchte Menſchen! abſcheuliche Ungeheuer! 

Wohlan denn, ihr abſcheuliche Ungeheuer! 
waͤre es auch gleich ein Leßin, ein Teller, ein 
S. r, ein Bahrdt, oder 
wer ihr ſonſt als alte, krumme und ſehr gebuͤckte 
wider den HErrn zuſammen verſchworne, noch 
ſeyn moͤget, die ihr lehret, daß man in goͤttlichen 
und übernatürlichen Dingen nichts glauben 

muͤſſe, wäre es auch gleich die zweyte und drit⸗ 
de ee der Gateh ett, und andere Haupt⸗ 

. puncte 
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punefe der chriſtl und ſeligmachenden Religion, 
es waͤre dann, daß man es mit der Vernunft be⸗ 
greifen koͤnne; Wohlan! fo tretet denn her vor 
mich, ihr Verführer, und beantwortet mir mit 
eurer Vernunft, welche ihr als ſouveralne Koͤni⸗ 
gin auf den Thron geſetzet habt, geiſtliche, goͤtt⸗ 
liche, himmliſche und uͤbernatuͤrliche Dinge zu 
richten und zue entſcheiden, j ja ſogar die Gottheit 
auszuforſchen, und ihr eine ſolche Geſtalt zu ge⸗ 
ben, daß ſie euren ruchloſen Seelen und gebrand⸗ 
maalten Gewiſſen nicht ſchrecklich noch fuͤrchter⸗ 
lich vorkomme, ich ſage, beantwortet mir eine 
Frage nur von natuͤrlichen Dingen, die ſich ohn⸗ 
gefaͤhr alle 7. Stunden in der Natur zutragen, 
nemlich: was die Urſache der Ebbe und Fluth, 
oder das Ab⸗ und Anlauffen des Meeres fen?’ 
welches noch kein Philoſoph oder Raturkundi⸗ 
ger mit der allerſchaͤrfſten Vernunft hat ausſor⸗ 
ſchen koͤnnen, und auch niemals keiner im Stan⸗ 
de ſeyn wird; ihr aber, die ihr euch unterfanget, 
die drey Perſonen der Gottheit mit eurem philo⸗ 
ſophiſchen Zirkel, Maaß und Gewichte abzuzir⸗ 
keln, zu meſſen und zu waͤgen, um zu ſehen, wie 
viel eine jede werth, oder die eine und die ande⸗ 
re auch wohl gar falſch und untergeſchoben fen, 
denn dem Kirchenſyſtem und der Bibel ſey nicht 
zu trauen; ihr muͤſſet mir ſagen mit eurer ſuper⸗ 
klugen Vernunft, wie es mit dieſer Ebbe und 
Fluth zugehet, welches keine uͤber menſchlichen 
c Begrif himmliſche, ſondern eine auf Erden, wo 
E 2 ' ihr 
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ihr her ſeyd, in der Natur ſich taͤglich mehr als 
3. mal zutragende natürliche Sache iſt? denn 
eher kan ich nicht ruhen und ſchmecket mir kein 
Biſſen, bis ich es gruͤndlich und ausführlich von 
euch erfahren habe; denn darum bekommt ihr 
Brod und Lohn, und ſeyd mit groſſen Ehren⸗Ti⸗ 
teln behaͤnget, nicht daß ihr für. euch ſelbſt groſſe 
gelehrte Vernuͤnſtler ſeyn ſollet; ſondern den 


RMepublicanern zum beſten, um kluge Leute aus 


ihnen zu machen. Wollet ihr mir aber antwor⸗ 
ten und ſagen, es gaͤbe keine Ebbe und Fluth des 
Meeres, wie ihr es auch machet mit der zweyten 
und dritten Perſon der Gottheit, mit den guten 
Engeln und boͤſen Teufeln und ihren Wirkun⸗ 
gen, als auch mit vielen andern wichtigen Pun⸗ 
cten der Religion, denn ihr koͤntet ſolch Dafeyn 
und Urſachen nicht begreifen; da doch dieſes An⸗ 
und Ablaufen des Meeres alle 7. Stunden ab⸗ 
wechſelnd mit Verlängerung und Verkuͤrtzung 
ſich regelmaͤſig zutraͤgt, ſo nenne ich euch nicht 
kluge und vernuͤnftigePhiloſophen, fondern was 
ihr ſeyd; nemlich: unvernünftige und der Re⸗ 
public ſchaͤdliche Ungeheuer, welche mit ihren 
Lehren die Menſchen verwirren und ſie um ihre 
zeitliche und ewige Wohlfahrt bringen; Lügen ⸗ 
Geiſter, welche von ihrem Vater, dem alten 


Drachen, der auch ein Vater der fügen und ein 


Moͤrder vom Anfang geweſen iſt, ausgeſendet 
ſind, zu verfuͤhren, wo es moͤglich waͤre, auch die 
d e Ey! lebte denn keine Schin⸗ 

der⸗ 
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| derknechte mehr, um dergleichen Ungeheuren ih⸗ 


. undkaͤſterzungen mit gluͤenden Zangen 
aus ihrem verfluchten Rachen heraus zu reiſſen. 


Ew. K Kayſerl. Maſeſtaͤt geſtatten mir als 
lergnaͤdigſt, nun dieſer meiner Erklaͤrung 
und Bekenntniß nur dieſes einzige noch hin⸗ 
zuzufuͤgen, was in der That der allergröͤß⸗ 
ten Aufmerckſamkeit werth iſt: daß es mir 
hoͤchſtwahrſcheinlich iſt, es ſey dieß zugleich 


das Bekenntniß eines ſehr groſſen und an- 


ſehnlichen Theils der deutſchen Nation. 
Tauſend und aber Tauſend dencken ſo 


wie ich; nur daß ſie keine Gelegenheit oder 


Verbindlichkeit oder auch nicht genug Frey⸗ 


muͤthigkeit haben moͤgen es laut zu ſagen. 


Tauſend und aber Tauſend wuͤnſchen, 
ſehnen ſich ar nach Reform, nach Frey⸗ 
heit — weil ſie ſehen, daß dieſe Freyheit 
das ſichere und entſcheidende Mittel ſeyn 
werde, den Sieg der Religion JEſu allge⸗ 
mein zu machen allen Unglauben zu beſchaͤ⸗ 
men, und in kurzem eine allgemeine Verbruͤ⸗ 
derung aller Religionspartheyen zu ſtiften. 

Tauſend und aber Tauſend flehen mit 
mir um die Rechte der Menſchheit und des 
Gewiſſens, und ſtimmen in meine allerun⸗ 


terthaͤnigſte Bitte, daß Ew. Kayſerl. Maje⸗ 


at mit Zuziehung der Staͤnde d des Reichs, 
ein Mittel ausfindig machen moͤchten, wo⸗ 
durch 
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durch die beyden Stützen der öffentlichen 
Gluͤckſeligkeit - Gewiſſensfreyheit und Kir⸗ 
chen⸗Friede — vereinigt und in ewiger Ders 
bindung erhalten werden konnten. 95 

Ich erſterbe in allertiefſter Submißion 

Ew. Kapſerl. Majeſtaͤt eee 

alerunrerthanigfter Knecht 

D. Carl Friedrich Bahrdt. 


Verweis: Recht fo, Bahrdt, rufe, ſchreye, bit⸗ 
te, flehe mit Beyſtimmung vieler Tauſend und aber 
Tauſend anderer, die auch ſo dencken, wie du, und 
machet es ferner mit den ſchoͤnſten Wortblumen ſo 
ruͤhrend und beweglich als es nur moͤglich iſt, denn 
die Zeit und dringende Noth bringt es fo mit ſich! 
Schreyet, ob es gleich noch fo laͤſterlich klinget, daß 
es der allerhoͤchſte Richter, nicht etwa ſanctus Deus, 
ſondern Joſephus auf dem allerhoͤchſten Richter⸗ 
ſtul, weit von euch entfernet, Hören und zu Herzen 
nehmen muß! Saget ihm, daß noch Tauſend und 
aber Tauſend wuͤnſchen, und ſich mit euch nah Ne 
forme, nach Freyheit ſehnen, weil ſie wohl einſehen, 
daß, wenn durch eine Reformation das Kirchenſy⸗ 
ſtem, befonders der Proteſtanten ihres, welches aus 
der unlautern Bibel gezogen iſt, abgeſchafft iſt, es 
hernach weit beſſer ſeyn wird, daß man in aller Frei⸗ 
heit feine in ihm von Natur liegende herrliche Anz 
lagen zur Tugend vermehren, und die ſo vielen an⸗ 
gebohrnen edlen Gefuhle und Neigungen, welche 
den ehrlichen Bahrdt in die Hurenhauſer trieben, 
ausuͤben moͤgen, daß ſie hernach nicht befuͤrchten 
duͤrfen, nach bibl. Kirchenſyſtemen vom Amt abge⸗ 
ſetzt zu werden, wie dem armen ehrlichen Bahrdt 
widerfuhr. Alſo kom̃ Reform, weg Bibel! in wel 
cher 10. berdruͤßliche Gebot ſtehen, die nach Bahrds 
l | Meynung 


| 


e ( mm 


Neynung ein und untergeſchoben find, weil ſie der 

zreyheit der Menſchen, und unſers Bahrdts und 
einer Glaubensbruͤder ihrer, fo fehr im Wege fies 
hen. Im 2 B. Moſ. 20, 14. lautet das 6te Gebot 
Gottes alſo: Du ſolſt nicht ebebrechen, Der Herr 
Chriſtus aber geht im N. T. noch weiter und ſpricht: 
br babt gehöet, daß zu den ten geſagt iſt: Du ſolſt 

icht ehebrechen; Ich aber ſage euch: Wer ein Weib 
anſiehet, ihr zu begehren, der hat ſchon die Ehe gebro⸗ 
chen in feinem gergen. Matth. 3, 27. 28. Solte die⸗ 
fe Lehre nun nicht einen Bahrdt auſerſt verdrieſſen? 
Demnach iſt der HErꝛ Chriſtus, der König aller Koͤ⸗ 
nige und HErr aller Heren ſelbſt ſchuld, daß er von 


einem Bahrdt und von Tauſend und aber Tauſend 
andern, von feiner göttlichen Hoheit und Majeftät 


und von allen ſeinen Aemtern abgeſetzt wird. Alſo 
wundere man ſich nicht, das Bahrdt dem HErrn 
Chriſto mit feiner Lehre, Thun und Leiden fo ſpin⸗ 
nefeind iſt. O Freyheit, nach welcher Bahrdt feufr 
zet, nach ſeinem viehiſchen Trieb frey handeln zu duͤr⸗ 
fen, welche edle Gabe biſt du für viehiſch geſinnete! 
Die Religion JEſu ſprichſt du, muͤſſe in kurtzem 
den Sieg uͤber alle falſche Kirchen erhalten, allen 
Unglauben beſchaͤmen, und eine allgemeine Verbruͤ⸗ 
derung aller Religions partheyen ſtiften! Ja doch, 
eine friedfertige Verbruͤderung, wo einem jeden frey 
ſteht an die Stelle Jeſu Chriſti ſich einen Gott, Ver⸗ 
ſoͤhner, Mittler und Fuͤrſprecher nach feinem Gefal⸗ 
len zu erwehlen, er heiſſe gleich h. Nepomuk oder -- 

Schreyet aus vollem Halfe, daß noch Tauſend 
und aber Tauſend mit euch flehen, und in eure un⸗ 
terthaͤnigſte Bitte (fo wie Froͤſche unter einander 
quarren und quacken, Off. „6, 13. 14.) einſtimmen, 
daß doch E. K. M. mit Zuziehung der Staͤnde des 
Reichs (Off. 17,12. f.) ein Mittel ausfuͤndig ma⸗ 
chen moͤchten (Ey! iſt doch dieſes Mittel ſchon vor 
1700, Jahren in der Off. C. 13,11. f. aufgegeichne® 
gewe⸗ 
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geweſen, und dieſes Mittel iſt euch Feinden dieſer 


Weiſſagung noch undeutlich und unbekannt? aber 
ſeyd getroſt, was ihr fuͤr itzo nicht wißt, daran wird 
euch euer Vater, Lehrmeiſter und Principal, der ar⸗ 


ge alte Drache, zu rechter Zeit erinnern und einge? 


ben, ohne ins Buch zu fehen), wodurch die beyder 


Stutzen der oͤffentlichen Gluͤckſeligkeit - Gewiß 


ſens⸗Freyb⸗ i: und Kirchen Friebe, (wo einem je N 
den uͤberlaſſen wird, nach §. 5. ſich G Ott und goͤtt⸗ 


liche Dinge fo vorzuſtellen, wie er ſichs nach Belie⸗ 


ben dencken will, und auch nach ſeinem Gefallen eir 
zuͤgellos viehiſch Leben, das aus dieſer Lehre ent⸗ 
ſpringet, führen zu duͤrfen) - vereiniget, und in ei⸗ 
ner ewigen Verbindung erhalten werden koͤnnen! 


Welcher Kirchen Friede aber nicht anders erlanget 
und erhalten werden koͤnne, man habe denn nach al⸗ 


tem papiſtiſchen und antichriſtiſchen Gebrauch und 
Gewohnheit denen Ketzern, die halsſtarrig ſich auf 

die Bibel, und beſonders auf die Lehre JEſu Chriſti 
und ſeiner ſchwermeriſchen Untergeſellen oder Apo⸗ 


ſtel berufen, das Maul mit dem Schwerd, Feuer 


und mit zerſchmoltzen Bley, Pech und Schwefel ge⸗ 
ſtopfet. Siehe Bahrdt, wirſt du dein vom Drachen 
dir aufgetragenes Apoſtelamt muchig und treulich 


verwalten, ſo kanſt du gewiß verſichert ſeyn, daß dein 


und deiner Glaubensbruͤder und Schweſtern Lohn 
mit euren Principalen zugleich groß ſeyn wird; je 


doch nur im Feuer⸗ und Schwefel⸗See, der euch 


und dem gantzen hoͤlliſchen Heer und Anhang zube⸗ 


reitet iſt, da, da hat alles Duarren und Quacken 


ein Ende! g 


. Gchtt, Vater, Sohn und Seiliger eiſt/ 
GDich bete ich an in dreyen per ſonen als einen eint⸗ 


A 


gen GGtt, und ſage und ſchreihe Dir zu Benedepung, 
eil, Preiß, Weisheit, Dind, Ehre Gewalt, Ruhm, 


Lob, acht, Kraft, Stärcke Nfajeſtät und Jerrlich⸗ 
keit von nun an bis in Ewiakeit, Amen, Amen, 
Hallelujah! Amen. 
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